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‚erstärken die 


SA Berlin, 23. August (Drahtbericht unserer 
ng Miner Schriftleitung), Es sind jetzt genau 
m- ei Monate vergangen, seit die Sowjets mit 
er Et groBen Sommeroffensive einsetzten, Im 
ie Zee dieser größten aller bisherigen sowjeti- 
as- itn Angriffsunternehmungen, die sich zeit- 
Öse über eine Front von 1500 Kiiometer Luft- 


at h ausdehnten,-hat es zeitweise an einigen 
nd Kchnitten kritische Situationen gegeben. 
en îr die Moskauer Absicht der Zerschlagung 
nd deutschen Front ist — das kann man heute 
m- "ug und Recht feststellen — völlig geschei- 
ne ` Der gefährlichste Teil der Großoffensive 


en n vor den Grenzen Ostpreußens zum Stehen: 
üe ch die. sowjetischen Pläne auf eine schnelle 

Dberung Warschaus wurden zeschlägen und 

endlos oft’ wiederholten Vorstöße im gro- 
am P Weichselbogen abgedämmt. Durch eine 
in ler übermenschliche Anstrengung ist es 
„ nung und Truppe gelungen, die gerissenen 
ir Mllücken: wieder zu schließen, Der starke 
in. derstand unserer Truppen, die sich auf neue 
7 lungen kämpfentl zurückzogen, und ihre er- 
aie reichen Gegenangriffe haben die Angritfs- 
re- ht der Bolschewisten zum Stehen gebracht, 

Es wird erst später möglich sein, die Lei- 
erg ig, die sich hierin verkörpert, im einzelne 
dia Mürdigen. Vorerst genügt/die Feststellnüg 
lar i Tatsache, die Oelfront und ihre Armeen 
Fir EN als: Ganzes intakt und werden in diesen 


em n M . 
jja Shen immer stärker: Ist also einerseits der 
i ES Versuch der Sowjets gescheitert, in, Be- ' 


Sung zu bleiben und die deutsche Ostfront 
ien Mberrennen, so ist andererseits auch Vor- 
e für den Fall getroffen,,daß eine neue 
= E Olensive Moskaus nicht noch einmal- die 
Diiren heoraufbeschwören Kann, die insbe- 
=" ittre um die Wende Juli — August akut 
ol Werden schienen, 
a it neuen sowjetischen Großangriffen ist 
lola dings auch für die nächste Zeit zu rech- 
nich ZU. Im Südabschnit‘ hat bereits eine neue 
70 offensive begonnen, Der Feind hat jedoch 
am iUt keinen Durchbruch, sondern nur gering- 
ramii einen bruch, nür gering 
nis ge Einbrüche erzielt und dafür mit schwe- 
I i Verlusten vor allem an Panzern zahlen * 
en. Der Unterschied zwischen’ dem Ver- 
ler ersten Tage dieser Offensive und der 
Wicklung des tiefen sowjetischen- Durch- 
s bei Witebsk am 22, Juni fällt sofort ins 
Mie. Auch das schon einige Tage ältere neue 


— E ` 
ische nnen der Sowjets im Vorfeld Ostpreu- 
TAC 


“as Spiel um Polen / 


strabe ki 5 
0 Stockholm, 23. August (LZ.-Drahtbericht). 
7 sowjetische Hauptquartier wendet zum 
Nenmal seit dem Beginn der großen sowjeti- 
sh N Offensive vor genau zwei Monaten in 
order Em amtlichen ‚Kriegskommunique das Wort 
gem Ckzurn” an — meldet der Moskauer Kor- 
aiat Möndent der „United Press“. Bei Tuckum, 
— Kilometer westlich von Riga, so berichtet 
m i Nordamerikanische Korrespondent weiter, 
immet en die Dautschen einen klaren Abwehr- 
j) RMA errungen ‚und den sowjetischen Sperriegel 
Me Prengt. 


— 


en 
ul nt 


5 LE Rs ist bezeichnend, daß dieser Bericht die 
enaner Vorzensur durchlaufen konnte; aus 
in ten Korrespondentenberichten geht. her- 
Ah daß der Siegesübermut, der in Moskau 
Eh, itte August herrschle, nunmehr einer 
step denklichen Stimmung Platz gemacht hat. 
ar Abbremsen der "sowjetischen Offensive 


s816 | Warschau und im Karpaténvorland hat 
lZ en Eindruck gemacht. Da auch in; Finn- 


die sowjetische Offensive gescheitert ist, 
es sich, wie sehr, die Sowjets ihre eiga 
V Kräfte überschätzten, als sie für ihre 
‚Meröffensive Fernziele nannten, 'die sich 


8; 
kaufen 


te der Sowjets durch den mißlungenen 
Az der Warschauer Terroristen getroffen 
A flen. - Die’ Auseinandersetzung darüber, 
die Schuld an dem vorzeitigen. Ausbruch 
‚Wärschauer Aufstandes: trifft, geht weiter 
"Nimmt auch in der Moskauer Presse einen 


n Raum ein. Die „Prawda” veröffent- 
ne ed i 
re © am Dienstag ihren dritten Artikel zu 
pengi I Frage; der sich abermals durch. unge- 
ra fo Piche Schärfe auszeichnet. Die ganze 
vs Ko wa an dem gescheiterten Aufstandsversuch 
geben: Warschau wird der polnischen, Gmigranten- 


ing in London in die Schuhe geschoben, 


Vol M>eschuldigt wird, mit Moskau ein unehr:- 
mies ® Spiel crespielt zu haben, ° Moskau sollte 
mi Gesp 


e ARA den polnischen Aufstand vor vollendete 
“chen. gestellt und in. der Welt der Ein- 
a8 horvorgerufen werden, daß die Bevöl- 
wein) 9 Warschaus nicht den Parolen des 
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j eue Waffen, frische Truppen 


ganze Ostfront 


n Ibsperriegeldurehbrochen /Getä uschte Sowjethoffnu ngen 


Bens hat keinen Augenblick tie Befürchtun- 
gen wieder gewerk‘ die man ze’tweise im 
Juli haben: konute, Im *Nordabschnitt aber, im 
baltischen Raum. ‚hat von deutschen Truppen 
der sowjetische Sperriegel wieder durchsto- 
Ben werden können, der im Juli von der Armee 
Bagramjan -hätle’ gezogen werden können ünd 
die unmittelbare Verbindung zu Lande zwi- 
schen der Heeresgruppe Nord und den übri- 
gen deutschen Truppen zerstört halte, Jetzt 
ist diese Verbindung wieder hergestellt, Die 
Pläne und weitreichende. Hoffnungen der -So- 
wjets, die bereits die Hearesgruppe Nord völ- 
lig aufgespalten sahen, sind vernichtet. 
Grundfalsch wäre die Meinung, die augen- 
blicklichen Kämpfe seien weniger heftig als 
jene im Juni—Juli. Sie stehen jenen durchaus 
nicht nach und erreichen sie .in den. Brenn- 
punkten auch an Ausmaß un! Aufwand, Wenn 
sie dennoch den Sowjets nicht einen Bruch- 
teil der damaligen Erfolge bringen, so. zeigt 
sich hierin. das verstärkte deutsche Wider- 
standsvermögen' Nach der Gründen hierfür 
braucht man nicht lange zu süchen, Frische 
Waffen, neue Truppen und gesteigerte Mate- 
rialversorgung machen sich bemerkbar, Ein 


üdier Zeit 


Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Straße 86. 


Der Knüppeldamm Ist noch nicht ferfig! 
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Der Kradmelder kann Jedoch nicht warten, Kr hat sich eine Furt gesucht, um elne wichtige Meldung 


schnellstens an die befohlene Stelle zu bringen. 


aut Teil der Initiative ist wieder auf deutscher 
Seite, Wir wissen aber aus den verschieden- 
sten Ankündigungen unserer Führung, daß das 
erst der Anfang ist, 


Unersättliche Forderungen des USA.-Imperialismus 


Sch. Lissabon, 23, Auqust (LZ,-Drahtbericht). 
Sehr viel diskutiert wird in- englischen und 
gaullistischen -Kreisen der neue imneriälisti- 
sche Vorstoß maßgebender . Mitglieder des 
amerikanischen Senals, darunter auch des Vor- 
sitzenden des 'einflußreichen und in: vielen 
Dingen Aaüsschläggebenden Atisschüsses für 
auswärtige Angelegenheiten. Diese Senatoren- 
gruppe. verlangt, daß die Vereinigten Staaten 
sich ‚ganz gleich unter welchen formalen Be- 
dingungen alle wichl’gen Inselstützpunkte so- 
wohl im Pazifischen Ozean wie im Atlantik 
sichern, Einer der Senätören, Hatch, hat er- 
klärt, es sei praktisch. gleichgültig, ob- diese 
Inselstützpunkte erworben oder nur auf 99 
Jahre gepächtet würden, Voraussetzung sei, 
daß sie fest in amerikanischen Händen seien 
oder dad die Amerikaner auf'ihnen einen aus- 
schlaggebenden Einflul ausüben. Die Senato- 
ren erklärten, es handele sich dabei nicht um 
irgendwelchen „Neu-Imperialismus”, sondern 
lediglich um die „Sicherung“ der Vereinigten 


Staaten und der gesamlen westlichen Hemi- 
sphäre, 


„Befreier" mit Inflationsgeld 


Berlin, 22. August. Bei den Kämpfen östlich 
Avranches. wurden »nordamerikanische- ‚Solda- 
ten gelangengenommen,. boi denen man deut- 
sches Intlationsgeld von 1923 vorfand. Die 
Gefangenen saglen bei ihrer Vernehmung aus, 
sie wollten das Inflationsqeld beim Einmarsch 
in Deutschland ausgeben "und tedebenenfalls 
die‘ Bevölkerung zwingen, das, ungültige Geld 
anzunehmen. Den Nordamerikanern schweben 
offenbar Zustände vor, wie sie von den ’Analo- 
Amerikanern in Nordafrika und Italien geschaf- 
fen wurden, wo mit Hille von eigens dazu qe- 
druckiem Geld ein völliges: Wirtschaftschaog 
hervorgerufen worden- ist. Den! Währungs- 
wirrwarr machten sich die. „Befreier“ zunutze, 
indem ‚sie rückèichtslos das Land ausplünder- 
ten und mit dem- Geld, das nicht die geringste 
Deckung hät, alles aufkäuften. 


Neue Forderungen Stalins an Mikolajczyk 


Lubliner. Komitees, sondern den Befehlen der 
polnischen Emitrantenregierung in London 
Folge leistet, 

‚Diese ` scharfe Sprache, die von der Mos- 
kauer Presse gegen die polnische Emigranten- 
regierung geführt wird, verringert die Mög- 
lichkeiten eines Kompromisses beträchtlich. 
Mikolajczyk selbst arbeitet, wie aus” London 
berichtet ‚wird, trotzdem an dem Zustandekom- 
men eines solchen Kompromisses eifrig weiter, 
Er hat den Mitgliedern der Emigrantenregie- 
rung in zwei Sitzungen ausführlich Bericht 
über seine Moskauer Besprechungen erstattet 
und eine Denkschrift ausgearbeitet, die Richt- 
linien -für eine kommende „Zusammenarbeilt" 
enthält. Der wichtigste Vorschlag ist der, daß 
das Löndoner Polenkabinelt nach dem Muster 
der jugoslawischen. Emigrantenregierung » um- 
gebildet werden soll; mit anderen Worten, in 
das Kabinett ‚sollen Vertreter des Lubliner 
Komitees, aufgenommen werden, - In politi- 
schen Kreisen. Londons verlautet, daß. Stalin 
von Mikolajczyk als weitere Vorleistung die 
Kündigung. des im :Sommer 1939 zwischen 
Beck und Chamberlain abgeschlossenen pol- 


nisch-bhritischen Hilfeleistungspaktes gefordert 
hat, Wie der „Daily Expreß” in. diesem Zy- 
sammenhang berichtet, hahen die katholischen 
Bischöfe von Schottländ den ‘schottischen Par- 
lamentäriern einen Fragebogen zugehen Jas- 
sen, in dem Antwort auf die Frage verlangt 
wird, was die Abgeordneten zu tun gedächten, 
um die von Großbritannien garantierte Unah- 
hängigkeit und Souveränität Polens zu ge- 
währleisten, 

Das Londoner Auswärtige Amt hat sich 
jedenfalls in der Polenfrage wieder einmal väl- 
lių verrechnet, Da’es mit der Einnahme War- 
schaus durch die bolschewislische Armee spå- 
testens für die- erste Auguslwoche gerechnet 
halte, waren dementsprechend alle politischen 
Maßnahmen «detroffdn worden. Das Stecken- 
bleiben der ‚sowjetischen Offensive vor War- 
schau und das Scheitern .des ‚Warschauer Auf- 
standes zwingt die britische Regierung Zumin: 
dost zu einer teilweisen Änderung ihrer Hal- 
tung, die jetzt mit der Hallung Moskaus. nicht 
mehr völlig "übereinstimmt, Man darf der wei- 
teren- Entwicklung -des Spiels um. Polen mit 
Spannumg entgegenblicken. 


Bruch desGenferAbkommens -Ein deutscher Protest 


Berlin, 22. August, Vom 15. bis 25. Okto- 
ber wurden nach .den Bekundungen zweier 
deutscher. Heimkehrer, ‚eines Kapiläns und 
eines Schiffsarztes, die diese Fahrt mitmach- 
ten, mit dem holländischen Lazarettschlif 
„Oranje“ 300 südalrikanische Soldaten von 
Durban nach Suez belördert. Obwohl diese 
Soldaten. Rote-Kreuz-Binden trugen, die mit 
Sicherheitsnadeln am Armel. befestigt waren, 
gehörten sie nicht zum Sänitälspersonal, son- 
dern waren zum Einsatz im Kampf auf dem 
süditalienischen Kriegsschauplatz bestimmt. 
Die Beförderung dieser südalrikanischen Sol- 
dälen-in dem Lazaretischifl ist ein klarer Ver- 
stoß ‘gegen. die allgemeinen Grundsätze des 
Haager, Abkommens. ' Das Auswärtige Amt 
hat daher über die Schweiz als Schutzmacht 
einen schärlen Protest an die britische Regie- 
rung, gerichtet und eine Erklärung. der briti- 
schen Regierung verlangt, daß geeignete‘ Maß- 
nahmen getroffen sind, um die mißbräuchliche 


Verwendung von Lazarettschiffen als gelarnte 
Truppentransporter, wie im Fal „Oranje“, zu 
verhindern. 


Der 3500. Feindilug 


‚Eine im »Mittelabschnitt der Ostfront ein» 

gesetzte. Nahaufklürerstaffel führte. in diesen 
Tagen. ihren 3500, Feindflug durch, Die Staffel 
hat gerade In den letzten Wochen hei den 
Äbsetzbewegungen‘ . im  Mitidjäbschnitt der 
Ostfront, im- Welchselbrückenkopf- und Im 
Baum. Bıalystdk wertvolle Aufklärungsergeb- 
nisse. erllogen, r 


Ryti Chef der Staatsbank 
Kl. Stockholm, 23. August (LZ,-Drahktbericht): 
Wie aus Helsinki gemeldet wird, - dürfte 
‚der frühere Präsident Ryti; der. sich aus dem 
politischen Leben völlig zurückgezogen hal, 
demnächst «auf seinen -alten Posten als Chef 
der finnischen Staatsbank zurückkehren, 


(PK.-Aufn.: Krlegsberichter Baler, HH.) 


Dad sie tapfer waren 


Von Hans-Jürgen Nierenlz 


Hans-Jürgen Nierentz stammt aus dem 
Warthegau und nahm als Schriftleiter der 
Berliner nationalsoziallstischen Kampfzel- 
tungen am Deutschiandflug des Führers 1932 
tell, Er. schrieb. dem deutschen Rundfunk 
das erste nationalsozialistische Hörspiel, das 
am 1. Mai 1933 unter dem Titel „Sinfonle 
der Arbeit" zur Uraufführung kam, Thm 
folgte am Erntedankfest des gleichen Jah- 
res das Hörspiel „Segen der Bauernschaft“, 
1934 wurde er Leiter der Abteilungen Kunst 
und, Weltanschauung im Heichssender Ber- 
lin, 1936 Reichsfilmdramatınrg nnd 1937 Jn- 
tendant des soeben gegründeten Fernseh- 
sonders. Seit Kriegsausbruch Soldat, wiirde 
er IMY als RAD.-Kriegsberichter und Son- 
derführer (0) in den Reichsarbeitsdienst 
übernommen, 


Als in,der Bretagne in diesen Tagen ein 
Rudel: nordamerikänischer Panzer. in. Beglei- 
tung von zZählreichen gepanzerten Mann. 
schaftstransportwagen und Panzerspähwagen 
gegen eine deutsche Batterie Anrollte, wußten 
die Angreifer wohl- nicht, daß es die- jüngsten 
Kämpfer ‘des Führers waren, die sich ihnen 
zum Kampfe stellten, Wie diese Jungen aber 
zu kämpfen verstehen, wurde im Verlauf diè- 
ses Gefechtes offenbar: Während -das Feuer 
der Batterie dem gepanzerten Ansturm ent- 
gegenschlug, stürzten sechsundZwänzig ameri- 
kanische Maschinen auf die Stellung und bè- 
legten sie mit Bomben, Trotz dieses zusammen- 
gefaßten Angriffs, der dadurch noch verschärft 


“wurde, daß die Bomber kurz darauf ein zwei- 


tes Mai anflogen und ihre Bomben lösten, ge- 
lang es der Batterie, den Feind abzuschlagen 
und dabei, teilweise im Nalikampf, zehn Pan- 


"zer, zwei’ Panzerspähwagen und fünfzehn ge, 


panzerte ‚Mannschaftsiransportwagen zu, ver- 
nichten; 

Soweit die knappe, sachliche Nachricht von 
der Invasionsfront, Sie sagt in der nüchternen 
Sprache des Berichts das, was war.‘ Ihren be- 
sönderen Nachhall aber erhält sie durch’ die 
Erläuterung, daß es-sich bei dieser Batterle, die 
so tapfer zurückschlug, um, eine RÄD.-Flak- 
batterie handelte und ‚daß es junge Männer 
des Reichsarbeitsdiensies wären, die sich hier 
mit Eisen und Blut dem Feind entgegenstellten. 

So wurde wieder einmal auf besonders ein- 
dringliche Weise durch die Tat der Satz kom- 
mentiert, daß in dem geschichtlichen. Werke 
des RAD. die Elemente Arbeit und Kampf, als 
gieichraängige Werte nebeneinander „stehen. 
Diese siebzehnjährigen Männer Katten die Uni- 
form des Reichsarbeilsdienstes angezogen, um 
“as siltliche Prinzip der Arbeit zu erlernen. 


Sie erlernten es dort, wo es sich am sinnfäl- 


ligsten. verkörpert:. In der Kameradschaft der 
großen Erziehungsschule der Nällon. Sie lern- 
ten nicht nur tie Handhabung ihrer Werk- 
zeug ung die Technik der verschiedonsten 
Verfahren, siè lernten nicht nur die Freude 
an körperlicher Betätigung und die Achtung 
vor dem Handwerk, Das war nur eine Stufe 
auf ihrem Wege, Sie lernten mehr: Das Ge: 
setz ihres Handelns, den Sinn und die Einord- 
nung ihrer Arbeit zu begreifen ünd in der Ars 
beit zu erfahren, ‘dad der Kamp! der Vater 
aller Dinge ist 

„Jeder Deutsche ist Arbeiter und Kämpfer 
für sein Volk!" Nach diesem Wort des Reiches- 
arbeilsführers waran se angelreten. Sie slan- 
den dort,,wo der Einfall von Übersee und von 
der Insel seit langem‘ erwartet wurde, und 
rüsteten sich als Arbeo’'ter und So!daten zum 
Kampf, Die Kanonen ihrer Baltorie wurden 
ihnen so vertraut wie Spaten und Gewehr, 
wie Hacke und Beil, 

Sie hatten des Rüstzeug — Aber sie halten 
mehr! Sie hatten den Geist, der sie belähigte, 
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Wir bemerken am Rande 


\ 
„Feststellungen des Im Dollarland gibt es be- 
Gallupp-Instituts kanntlich das Gällupp-In- 
stitut, das sich damit die 
Zeli vertreibt, durch Umfragen dien Baromeölerstand 
der öflentlichen Meinung tesizustellen. Dieses In- 
stitut teilt jetzt mil, daB die Aussichten für Roose- 
velts Wiederwahl sehr günstig stünden; ynach den 
leisten Belragungen hätte sich der Prozentsatz der 
Wählet, die sich für Roosevelt aussprachen, wesenl- 
lich erhöht, Die bekannte Wochenächriit „Saturday | 
Evening Post hal den Mut, diese und andere Frat- 
stellungen des geschältigen Instituts unter die Lupe 
zu nehmen. Das Blatt bezieht sich auf einen Aul- 
sala von Prolessor Hadley Cantril, dem Direktor 
des Instituts Jür öltentliche Meinungslorachung- an 
der Universität Princetown, der In „New York TI- 
mes Magazine‘ erschienen Ist. Caniril weist daraul 
hin, daß die politischen Kenninisse des‘ amorikani- 
schen Volkes, das sich anmade, die ganze Welt zu 
regieren, geradezu grotesk gering sind. Er habe 
festgestellt, daß 54 Millionen Amerikaner noch nie- 
mals etwas von der Atlantik-Charta gehört hälten; 
86 Millionen könnten auch nicht einen einzigen 
Punkt aus der Atlantik-Charla nennen. Ebenso 
ahnungslos sel das amerikanlache Volk au! militä- 
rischem Gebiete; so hällen beispielsweise 30 Pro- 
zent Belragter noch nicht gewußt, daß die Philippi- 
nen von Japan beselzi selen, Das Blatt füat ange- 
sichta dieser Feststellungen: hinzu, die Beiragungen 
des Gallupp-Instituts erschienen unter solchen Um- 
ständen in einem höchst merkwürdigen Licht, Was 
solle es bedeuten, wenn das Gallupp-Instltut erkläre, 
es. habe aul die Frage: „Sind Sie für einen vierten 
Amtsiermin des Präsidenten Roosevellf" von einer 
Mehrheit des amerikanischen Volkes eine bejahende 
* Antwort erhalten, wenn gleichzeitig festgestellt 
wird, daß mindestens 37,5 Prozent des amerikani- 
schen Volkes überhaupt noch nicht wissen, daß Prä- 
sidon! Roosevelt bereits dreimal Präsiden! war! 1z. 


in der Stunde ser Bawährung über ihre jun- 
gen Jahre, über sich selbst hinauszuwachsen 
und, anknüpfend an die Tracitllon der Studen- 
tenregimenter von Langemarck, einen Denk- 
stein in der Geschichie kämplender deutscher 
Jugend zu setzen, 

Dieses Gefecht der RAD.-Batterie in der 
Bretagne war mehr als ein Kampf von Ge- 
schützen gegen Panzer und Bomber, es war 
ein Kampf. des Geisies gegen mörderische 
Materie, Die jungen Arbeitsmänner, die unter 
der Nervenprobe des Ansturms nicht nur ihre 
Handgriffe so sicher taten, wie es die Stunde 
erförderie, sondern aus der Deckung gingen, 
um den gepanzerten Feind im Nahkampf töd- 
lich zu treffen, waren zum Sioge befähigt 
kraft des sittlichen Prinzips, das in ihnen’ le- 
bendig ist. Alles an ihnen ist jung und neu 
wie ihr jungen Ruhm, Sie überwanden, als sie 
die erdbraune Uniform anzogen, die Hemm- 
nisse des von ihnen geforderten schweren 
Werkes, sie überwanden die Anforderungen 
der straffen Soldatenschule, die Schwierigkei- 
ten der technischen Erfordernisse und die see- 
Iısche Beläsiung der Einsatzerwartung — nun 
überwanden sie auch sich selbst und lebten 
die harten Grundsätze, die ihnen gelehrt wur- 
den, ihren Kameraden im Kampfe vor. 

Sie taten dies für ihren ganzen Jahrgang, 
der unter Spaten und Gewehr und bei den Ge- 
schützen steht, wie der Befehl es will, 
Die Anerkennung des Generalfeldmarschalis 
Sperrle, die dieser den. Arbeitsmännern der 
Balterie aussprach, besagt, daß sie, tapfer 
waren.. Zu dieser Tugend wurden sie beim 
Werk verpflichtet, Nun haben sie im Kampf 
bewiesen, daß sie in ihren jungen Herzen fest 
verwurzelt ist. 


Die Luftangriffe auf Kienschin. 


Tokio, 22, August, Eine Gruppe von feind- 
lichen. Bombern versuchte die Tagesan- 
griffe auf das japanische Heimatland fortzu- 
eetzen und qriff in der Nacht den westlichen 
Teil von Sohugoku an, Der Angriff wurde je- 
doch von der Luftverteidimung wirksam unter- 
bunden. Die feindlichen Flieger mußten ab- 
drehen, ohna viel Schaden anrichten zu kön- 
nen. In der Nacht zum Sonntag kamen wie- 
derum feindliche Flieger und unternahmen 
Einzelangriffe, wobei sie daran gehindert wur- 
den, ihre Ziele genau auszumachen und sich 
demzufolge den kriegewichtigen Zentren nicht 
nähern konnten, zumal eine starke Finsternis 
ele daran hinderte. Der Feind warf daher seine 
Bomben ziellos ab.. Brände entstanden in den 
Vorstädten sowie in der Gebirgsgeqend, Der 
Schaden ist gering, und die wenigen Brände, 
die am Boden entstanden, wurden schnell ge- 
löscht. Mit diesem zweiten Angriff, so wird an- 
genommen, wollte der Feind seine Ergebnisse, 
‚die er am Vortage_ erzielt hatte, aus- 
‚nutzen. 


Von Walter Schaeler. Braudenburg 


Im ersten Augenblick, da ich von Threr Lage 
erfuhr, war ès mir klar, daßich die Pflicht hätte, 
zu helfen, Auch ich war in Not; auch mir ist 
von guten Menschen geholfen worden. Nun 
aher ist mir, als sel os nicht nur dies, daß die 
Menschen hilfsbereit zueinander sein sollen, 
sondern als stünde ich unter einem Unerklär- 
lichen, einem Gesetz, das mich will, wie es 
Sie gewollt hat und Bert und die anderen alle, 
Sie müssen mir helfen, daß ich es erkennen 
lerne, dieses Gesetz!....” Sie schieden mit 
einem ernsten Gruß und einem Testen Druck 
der Hände voneinander. I 

> 

Oft geschah es in der Woche, daß einer in 
trabendem Schritt oder auf eilig singendem 
Rad die Straße heraufkam, daß er vor dem 
Hause hielt, in dem Georg Lembach wohnte, 
daß er die Treppe hinaufhastete, an der Tür 
‘pochte und dem Offnend@n, halb schon wieder 
abgewändt, meldete, daß er sich sofort da oder 
dort einzufinden habe. Und mit dem Klang 
des letzten Wortes war der Bote wieder fort. 
Lembach aber rief, indem er sich in Eile um- 
kleidete, den Kindern ein paar ermahnende 
Worte zu. Brav sollten sie sich halten; denn 
bald sef er wieder da. Inzwischen werde die 
Tante bei ihnen sein, die ihnen neulich so sehr 
gefallen habe, 

Die Kinder lächelten; ein wenig bang war 
ihnen, und doch wieder waren ihre kleinen 
Herzen voller Erwartung. Etwas Neues, Unge- 


Nachstehende Erlebnisschliderung von g- 
Kriögsberichtor Julius Kell gibt ein Bild 
g Aus den Ausstandstagen in Warschau: à 

Es ist, als ob der Widerhall der nahen 
Front hier Fuß gefaßt hätte, um selbst Kampf 
zu, werden, In diesen Tagen traf die große 
Stadt An der Weichsel eine Strafe, wie sie In 
diesem Ausmaß selten eine Metropole erlebte, 

Schon von weitem sahen wir die riesigen 
Rauehpilze in den Himmel ragen. Detonationen 
und Geschützdonner Kamen uns wie ein dump- 
fes _ Grollen entgegen, Uber, unsere Straße 
Dreschtel ein Schlachttliegerverband. in Rich“ 
tung auf die Rauchwand, Seh‘ 

Nach einer Stunde erreichen wir. Praga, das 
Industrieviertel von. Wärschau.. ' Ausgebrannte 
Häuser, tote Fabriken, schwelende Trümmer = 
das ist der erste Anblick, Uns kommt die Sinn- 
losigkelt dieses Aufstandes zum Bewußtsein, 
‚der von einer verantwortungslosen Kamarilla 
angezettelt, auch die anständige Bevölkerung 
in «Mitleidenschaft ziehen mußte, 


Langsam überqueren wir den ‚Strom. Was 
wir noch vor liner Stunde aus der Ferne er- 
lebten, ist jetzt in seiner ganzen Tragik um 
und über uns. Menschenleer sind die Sträßen.. 
Drähte, Kabel und Masten liegen auf dem 
Pflaster. Wir können nicht weiterfahren und 
steigen aus dem Wagen. Da peilscht ein Schuß 
dicht neben uns auf den heißen Asphalt! Wir 
stürzen auf den Gehsteig und finden in einem 
Haustor Deckung, Eine Maschinengewehrgarbe 
folgt: Wir sind erkannt, Wir können nicht 
mehr aus diesem Hause heraus, Im Flur liegt 
beißender Qualm, der sich von dem, obersten 
zwei Stockwerken die Treppe herunterwälzt. 
Wir pressen die Taschentücher zwischen die 
Zähne, Man muß rasch handeln, denn bald 
muß ein Brand dem -Qualm folgen! 

Zwei rennen in den Rauch, wir sehen sie 
nicht, hören aber ihre schlürfenden ‘Schritte 
und wissen sie noch nähe, Dann sind sie fort. 
Wir. verteilen indessen gerecht ‚Munition. und 
machen die Händgranalten scharf, Da sind die 
beiden wieder zurück, fassen uns bei den 
Händen und winken nur, Wir folgen. Uber 
einen engen Hof geht es wieder in ein Haus 
und dann stehen wir auf der gegenüberliegen- 
gen Straße. Deutsche Panzer rollen eben her- 


‚an. Dähinter Schützenpanzerwägen mit aufge- 


$Sessenen Männern, Wo sie sind, erstirbt das 
feindliche Feuer und nur vereinzelte Schärf- 


Erbitterte Kämpfe toben 


Führerhauptquartier, 22, August 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekasnt: / 


In der Normandie wurden weitere 
Teile unserer aus dem Raum nördlich Argen- 
tan durchdebrochenen Kampfgruppen hinter 
unseren Linien ausgenommen, 


Bei Lisieux und südlich Evreux griff 
‚der Feind mit starken Infanterle- und Panzer- 
kräften an. Nach harten Kämpfen gelang ihm 
im Raum westlich Lisieux ein. Einbruch in un-. 
sere Abwehrfront, gegen den Gegenangrilie 
angesetzt sind. Westlich und nördlich Dreux 
konnte der Gegner erst nach erbitterten Kämp- 
feh wenige Kilometer nach Norden Boden ge- 
winnen. 

Der bei Mantes auf das Nordufer der 
Seine übergeseizte Feind wurde durch unsere 
Gegenangriffe zum Stehen gebracht, 

Gegen den Seine-Abschnitt südlich Paris 
vorfühlende feindliche Kräfte wurde: von un- 
seren Sicherungskräften in den vorgeschobe- 
'nen Stellungen abgewiesen, 


In Südfrankreich drängt der Feind 
unseren Abseizbewegungen zwischen der KÜ- 
ste und der Durance nach Westen schart 
nach, Um Toubon toben erbitterle Kämpfe. 
Bei Alx und im Tal der Durahce* wurden, 
feindliche Kräfte im Gegenstoß geworfen. 


Im französischen Raum würden bei 
mehreren Säuberungsunternelimen 229 Terro- 
risten im Kampf niedergemacht, 

Schweres V 1-Vergeltungsieuer liegt 
London. 

In Itadlien nahm der Feind seine Durch- 
bruchsangriife im adriatischen Küstenabschhilt 
in den gestrigen Miltagstunden nach starker 
Artillerievorberellung wieder auf und konnte 
sich in den Besitz einiger Höhenstellungen 
setzen, 

Im Süden der Ostfront stehen deut- 
sche und rumänische Truppen südwestlich Ti- 


auf 


Begegnung’ stand vor ihnen, die sie stheuten 
und der doch ihre Neugier entgegenbrannte, 
Und der Mann Lembach nahm die wenigen 
Minuten, die der Befehl ihm ließ, und eilte in 
den Laden des Ehepaares Wunderlich. Seine 
stille Hoffnung erfüllte sich; er fand keinen 
Käufer im Raum, Holle Rohn ‚aber ständ ne- 
ben: dem Onkel hinter dem Tisch. Sie waren 
dabei, Listen durchzurechnen, und Georg Lem- 
bach hatte groBe Mühe, vor ihren fragenden 
Blicken mit seinem ‘Anliegen herauszürücken, 
Holle aber hatte sehr schnell begriffen, Sie 
nickte nur auf eine eilige und sehr herzliche 
Weise und verschwand in der Wohnung hinter 
dem Laden, um der Tante Bescheid zu geben 
und einen Blick in das Beitchen des schlafen- 
den Kindes zu tun. Dann wär sie wieder da. 
Onkel Bernhard hatte inzwischen mit Lem- 
bach ein paar Worte geplaudert; es war ihm 
gelungen, dessen Befangenheit mit der Rede 
von belanglosen Dingen einfach zu verhüllen 
und zuzudecken, ‘so daß der’ Mann sich nun 
nicht mehr als ein anspruchsvoller Eindringling 
vorkam, Es ding alles so selbstversländlich 
seinen Gäng, als sei es vordem schon oft's0 
gewesen, Holle, hastig in einen Mantel ge- 
hüllt, grüßte den Onkel und, schritt mit Georg 
Lembach aus dam Laden. Draußen gab sie ihm 
mit einigen berühigenden Worten die Hand 
und hieß ihm, sich zu bécilen;p er werde nach- 
her daheim gewiß alles so finden, wie er es 
sich nur immer wünschen könne. K 
Lembach ging und Holle betrat die fremde 
Wohnung, kam zu den Kindern. die der Frem- 
den Frau ihre Augen mit einer großen, un- 


Der Roman einerfrau kanntes wollte da in ihr Leben kommen; eine 
HolleRohn/ 


` hoch. für ihn? 


Zäher und erbitterter Häuserkampf beim Aufstand in Warschal 1 


schützen Aus gut getarnten Stellungen schie- 
Ben. weiter, geben ihnen sinnlosen 


"Widerständ nicht auf 


Ein Stoßtrupp wird gegen ein Widerstands- 
nest eingesetzt. Panzer sind dabei, Man kann 
nicht vorsichtig genug sein, denn die Aufsfän- 
dischen haben schwere Granatwerfer und. 


reichlich Brandflaschen, mit denen sie auch- 


Frauen wnd- Kinder ausgerüstet 


haben. n F 
Der Häuserblock, wo’ sich noch eine grö- 


Unsere Schlachtflieger räuchern ein Widerstandsnest al 


Plötzlich erzittert die Luft, ‚Mit der Wucht 
eines alles zermalmenden Faustschlages haben 
Bomben unserer Schlachttflieger irgendwo hin- 
ter. der.'Zitadelle- ‚ein. Widerstandsnest. ausge» 
löscht, Für einen Augenblick verstummen die 
Waffen, als müßten sie in ihrer Sprache inne- 
halten, wenn die Bomben ihr ganzes Werk 
tün; Dahn aber istes gleich’ wieder da, heult 
und pfeift — dieses unerbittliche Feuer. Gra- 
natwerfer menden sich ein, Die Läufe zeigen 
direkt auf,das Ziel, Hier wird nicht gewartet, 
bis das Geschoß seine steile Kurve durch die 


“Luft beschreibt — hier -gehfVes”hart auf hart 


und das auf kürzestem Wege: in.direktem Be- 
schuß! , 

Zwei Männer mit einer rot-weißen Arm- 
binde versuchen zu entkommen. Ein Maschi- 
nengewehr'bellt sie an. Ob sie eine neue Stel» 
lung suchen wollten oder aus der Vernichtung 
fliehen, die sie selbst mit’angestiftet haben... 
Für sie ist alles zu Ende. 

Tot liegt die Straße da, Von dent ver- 
rußten Wänden schauen ausgebrannte Fenster. 
Selten ist ein Haus unbeschädigt, Bettzeug, 


Verzweifelter Hilfeschrei 


Stockholm, 22. August, Wie Reuters diplo- 
matischer Korrespondent‘ berichtet, wird die 
Lage der Aufständischen in Warschau immer 
ernster. Der .sogenannte General Bor, der 
Häuptling der Untefgrundbewegung in War- 
‚schau, hat einen erneuten verzweifelten Hilfe- 
ruf erlassen. Londoner polnische Kreise erklä- 
ren dazu, daß die von den Alliierten nach 
‚Warschau gesandten Waffen und Munition 
völlig unzureichend seien, so daß die Aufstän- 
dischen den Deutschen kaum noch lange wer- 


im Süden der Ostfront 


raspolsowie zwischen Pruth und Sereth 
in schwerem Ringen mit starken Infanterie- 
und Panzerkräiten der Sowjets, Im Verlauf 
dieser Kämpfe wurden bisher 200 feindliche 
Panzer abgeschossen. \ i 
Südlich Mielec dauern erbitterte Kämpfe 
an. 
In den Weichselbrückenköpien 
sowie nordöstlich Warschau, beider- 
seits Wilkowischken und bei Rasel- 
nen wurden feindliche Angriife zerschlagen. 
Erneute Angriffe der Bolschewisten | bei 
Bauske und im Einbruchsraum westlich M o- 
dohn brachen am entschlossenen Widerstand 
unserer Divisionen zusammen. , 


Westlich des Pleskauer Sees setzten 
die Sowjeis ihre heftigen Angriffe fort, In den 
wenigen Einbruchsstellen wird noch gekämpit. 

Durch Jagdilieger und Flakartlilerie der 
Luftwaffe wurden an der Ostfront 43 feindliche 
Flugzeuge ahgeschossen. 

Bei Angriffen feindlicher Bomber auf unga- 
risches Gebiet brachten deutsche und ungari- 
sche Luflverlteidigungskräfte neun feindliche 
Flugzeuge zum Absturz, " 

Unterseeboote versenkten aus Geleitzügen 
und in Einzeljagd sieben ‚feindliche Schiffe mit 
zusammen 40000 BRT 
und ein Motorkanonenboot. Außerdem wurde 
ein feindliches Flugzeug abgeschossen. 


‚Besonders zeichneten sich aus 


Aus dem Führerhauptquartier, 22, August, 
Ergänzend wird zum OKW.-Bericht mitgeteilt: 
Bei den Kämpfen im Raume von Modohn zeich- 
nete sich die rheinisch-westfälische 263, In- 
fanterie-Division unter Führung von Oberst 
Hermann durch besondere Standhaftigkeit aus. 
Westlich des Pleskauer + Sees bewährte... sich 
eine Kampfgruppe der 44-Sturmbrigade „Wallo- 
nien“ unter Führung, des 4#-Sturmbannführers 
Leon Degrelle durch Zähigkeit und Angriffs- 
schwung in besonderem Maße. 


Ba nn a a 


Hölle den drei Kindern “übers Haar ‘strich, 
löschte sie alle Unruhe in den Herzen der Kin- 
der aus, die nun die Tore zu ihrer Wunder- 
welt weit auftaten, In dieser Wunderwelt war 
viel zu hören und’zu sehen von der Liebe zum 
Vater, der ihr Freund und Kamerad geworden 
war und der es trotz aller Mühe doch nicht 
vermocht hatte, den Kindern die tote Mutter 
zu ersetzen, 

Ja, dieser Abend und die vielen folgenden, 
an denen Holle, von Georq Lembach gerufen, 
in dessen Wohnung zwischen den drei Kindern 
saß, brachte über die Herzen. einiger Menschen 
viel rastloses Sinnen und Sehnen, 

‚Da waren | Lembachs ‚Kinder, die sich 
wünschten, es möchte 50 werden, daß die liebe 
fremde Frau, die in ihren Herzen längst daheim 
war, immer bei ihnen bliebe, Und sie fragten 
den Vater, ob das nicht. möglich sei. Der aber 
sagte nichts; er strich ihnen nur leise übers 
Haar und sah von ihnọn fort) weit, weit in die 
Ferne, 

Der Mann Lembach trug eine Frage in der 
Brust: die wuchs und wuchs und begann im- 
mer lauter zu reden. Konnte es nicht so sein, 
daß Holle bei ihm blieb? Aber es antwortete 
ihm ein hartes, unerbiltliches Nein, ? 

Der Mann Lembach lauschte in sich hinein. 
Warum diese harte Antwort: Stand Holle zu 
Er lächelte, und er wußle zu- 
gleich, daß diese Frau nie so denken, nie da- 
nach fragen würde. Auch den Gedanken, dañ 
das Wundar ihrer Schönheit nicht für ihn ge- 
schaffen sei, wies er von sich, Nein, da war 
etwas anderes, vor dem er sich seiner stillen 


sowie drei Bewacher 


sicheren Frage entgegenrichteten. Aber indem 


m 


Bere Zahl Aufständischer verteidigt, isti 


reicht, Feuer. aus.hundert Läufen. schlägt H, y 
entgegen. Jetzt brauchen wir nicht in BEI pj 
kung zu gehen, denn. die Geschosse tromf 
"wie Erbsen an die Panzerüng und prallen 
Ein Ziel ist ausgemacht, Maschineng® m 
— 100 Schuß, Feuer frei! Wild speit die ni 
Yin däs bezeichnete Fenster. Einer von uns pi 
es zuerst geschen und ruft: „Niedergekämf] fo 
Wir sehen noch, wie aus dem beschoss% a 
Fenster ein Gewehr auf das Pflaster fällt. I bi 
al 
Einrichtungsgegenstände. und ein Kinderwäff ni 
liegen auf dem aschgrauen Pflaster, | M 
Drei Grenadiere dringen in eine Wohnl q 
Von irgendwo kommt Musik, Es ist $0 fe 
wahrscheinlich, mitten in dem Kampflärm £ Ti 
beschwingte Musik zu hören. Sie gehen i dı 
Musik nach} steigen eine Treppe ho 
brechen eine Tür auf, denn sie haben I |, 
hinter "polnische Worte gehört, Ein kle si 
Mädchen eilt ihnen entgegen, Bleibt dicht YE y 
ihnen stehen und ruft erstaunt in das Zimm ni 
„Niemcy, nie Bolszewicy" — „Deutsche, 2 ei 
Bolschewisten". Die Grenadiore betreten} ® 
vorgehaltener Pistole das Zimmer. N ft 
Beim Verhör sagt einer von den Verbi sı 
ten: „Wir haben auf die Bolschewisten geW 
tet, man sagte uns, sie kommen, Auch D 
Radio wurde das versichert, Darum haben a 
uns nicht in das deutsche Sammellager bH T, 
ben.” Viele andere haben sich in den KOW 
versteckt, Viele aber mußten ihr Vorhäf di 
irgendwo hinter einer Deckung mit dem Les qi 
bezahlen, By, 
{ 4 S 
der Untergrundbeweaull ;; 
I be 
den Widerstand leisten können. Zund® s 
kämpfen sie jedoch verzweifelt weiter 3f W 
Hilferuf der Warschauer Aufständischen WI 5 


ein neues grelles Schlaglicht auf den Wert 9f 
lischer Versprechungen,. Garantien, Sicht m 
gen und die englische Bundestreue. Das #7 
spiel Warschau zeigt überhaupt, wiegmaßl k 
London die kleinen Staaten einschälzt 
welche Mühe man aufwendet, wenn sie in? 


geraten, Warschau hat sich ganz auf die "ja 
sage Englands und seiner Bundesgenossen W lu 
lassen, Heute sieht es sich nun völlig voll qi 
und muß sein Vertrauen auf englische #7 ge 
cherungen mit Blut und Tod teuer bezandi st 
Ein weiteres bezeichnendes Licht aufs dieg S; 
stände in Warschau wirft ein Bericht des $ al 
doner. „Daily Herald” in dem es heißt: nif di 
„nach Warschau fliegt, fliegt in den Tod“. I ye 
500.000 RM Belohnung | X 

x gamme Gesucht wird der so 

serleur Fritz /Lindem fü 

geb, am 11, 4. 1894 MI se 

lin, zuletzt wohnhall di 

Hamburg, Linde w 

hat sich an den VOR Au 


reltungen sum -Attie te 
auf den Führer am 
beteiligt, 


Person re 

schreibung: etwa IH in 

- Presse-Hollmann groß, schlank, SW er 

Haltung, ovales ‚Gesicht, seitlich gescheil Bj 
dunkles Haar, hohe Stirn. Träqt vermutlich 

sitzenden zweireihigen grauen, Anzug, A \ 
ben ‚jedweder Art, die zur Ergreifung des 
ters dienlich sind, nimmt jede Polizeibeh] 

entgegen. Wer den Flüchtigen irgendwie bi 


terstützt ader von seinem jetzigen Aufenf m: 
Kenntnis hat und sich nunmehr nicht u 
züglich bei der Polizei meltet, hat schw 
Strale zu erwarlen, 1 de 


P y | ‚Bo 
Der Tag in. Kürze 


Der Führer verlieh am 16, August das EM 


laub „zum, Rilterkreuz. ‚des Eisernen Kreuze vo 
Oberstleutnant Hermann Siggel, Kommandeur Ar 
. bommerlsch-meklenburgischen Grenadier-Regim@f Ri 
als 552. Soldaten der deutschen Wehrmacht: A Ye 
.. Kardinal Luigi Maglione, der päpstliche SUR! Re 
sekretär, ist, wie Reuter aus Rom erlährt, am f Io, 
tag gestorben. do au 
In’ Finnland wird eine so. gute diesjähriae AU 
erwartet, daß, was durchaus nicht gewöhnlidi Be 
noch genug für, die Herbstaussaat erübrigt WR er 
kann. en 
No 
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Hoffnungen und Wünsche schänite. Und? 
andere war: Holle Rohn war durch die qe" 
same Trennung von ihrem ‚Manne nicht 


Witwe geworden. Es war nicht so, daB d 
Tod etwas von ihr genommen) halte und ja 
sie, die Lebende, nün mit den Hofínung T w 
Lebens zurückblieb, Mt 


Nein, Holle Rohn; die schöne, junge, M g 
Holle Rohn war dem Manne, der als O7 «i 


und einziger ihre Liebe gewonnen hatten et 
hahe geblieben in allem Denken und Tuni e 
jeder Dritte, der sich anschickte, zwischefff F: 
und die Erinnerung an ihren Gatten zU ES; 
ten, sich umweht fühlen mußte von Einsam é 
und Fremdheit, Nicht Hölle würde ihn zul 

stoßen mit einem Wunsch der Abwelff he 
nein, sie würde den Wunsch des Dritten Y N 
kaum hegreifen, kaum fassen können, A U 
das eben war es, was dem .Godanken des! 6 
nes Lembach den Weg verwehrte. Von dA ir 
Frau durfte er nicht mehr erwarten als dag zı 
schenk der Kameradschaft, Und der MM d 


Lembach begann zu begreifen, wie une u 
+ viel es für ihn bedeutele, dies Geschenk 
~ verlief sich nicht in ein Labyrinth von “$ S 
schen, nörgelte nicht mit den Tatsachen g 
rechnen; die Kraft seines Wollens wurde gf 
dem Kampf gefordert, den er um eines 97 Ir 
ren Ziele# willen zuskämpfen gelobt hat!“ 

Der Mahn Lembach fand die tiefe Ruhe gr u 
das freie Lächeln, das ihm das Vertrauen A b 
die Kameradschaft 


Holles gewann,’ fi, R 
konnte scherzen, da er sah, daß sie sich "A m 
Ernstes unler den jungen Frauen der Stadii j 


zuschauen begann, g 
i { (Fortsetzung 101 
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Auszeichnung. Dem Obergefr, Herbert 
' Wedemann, Fridericusstraße 109, wurde das 
Eiserne Kreuz '2. Kl. verliehen, $ 


Preisregelung für Apotheken, Der Preiskom- 
missar hat genehmigt, daß die Apotheker die 
nach der Deutschen Arzneitaxe berechneten 
Preise der „Reichsformeln“ auch in den Fällen 
fordern dürfen, in denen sie bisher auf Grund 
anderer Formelsammlungen niedrigere Preise 
berechnet haben. ; 


Schuppeneinbruch. 


In der Nacht wurde 
aus eihem Schuppen 


in der Rammerstraße 
neben einem MHeoerrenfahrrad eine größere 
Menge aus . Luftschutzgründen dort unters 
gebrachter Haushalts- und Leibwäsche im Ge 
samtwert von rund 500 RM entwendet, Der 
Täter war nach Abreißen eines -Brettes einge- 
drungen. 


Festgenommen wurde die 61 Jahte alte Po- 
lin Leokadia Legene aus Litzmannstadt, weil 
sie versuchte 80 kg Mehl im Schleichhandel zu 
verkaufen. Den Verkäufer des Mehls will sie 
nicht kennen. Bei ‚der Legene wurden schon 
einmal, und zwar im März, etwa 60 ka Mehl 
nefunden, Dafür wurde sie vom Gericht mit 
120 RM bestraft. "Trotzdem betrieb sie den 
Schleichhandel' weiter. 


Der Luftschutz rät... 


Taschenuhren und Wecker mitnehmen! 


Der Vorrang der Krieqsproduktion bedingt, 
daß Uhren für den Zivilbedarf kaum noch her- 
gestellt werden. Gleichzeitig hat der Einsatz 
von Uhrmachern in der Rüstungsindustrie die 
Schwierigkeiten und Verzögerungen bei Uhren- 
repätaturen erhöht, Da Pünktlichkeit am Ar- 
beitsplatz ebenfalls unbedingt kriegswichtig 


Werdet Panzerknacker!/ DeutfcheJungens, malherhören! 


Ihr wißt alle, daß-wir zur Zeit in schwerem 
Kampfe stehen, daß die Gegner uns mit der 
Masse und Wucht ihres Materials erdrücken 
"möchten. Aber Ihr wißt ebenso, daß all ihr 
Materjal-Einsatz, all ihre Ubermacht an der 


überlegenen Tapferkeit unserer Soldaten zers 


schellt, Tausende von 
Beispielen haben es 
Euch gelehrt, Heut sei 


Euch ein weiteres Bei- 
spiel erzählt, das von 
der Beherztheit berich- 
tet, mit der unsere tap- 
feren Kämpfer den geg- 
nerischen Panzern zu 
Leibe gehen und sie aus- 
zuschalten wissen, Ein 
kleines Beispiel nur, das 
aber in seiner Schlicht- 
heit zeigt, welche große 
Bedeutung heut der Ein- 
zelkämpfer für den Aus- 
gang einer Schlacht be- 
sitzt, Möge es Euch an- 
regen, Euch diesen Tap- 
feren einzureihen und 
Panzerknacker zu wer- 
den 'wie sie, 

Sind da irgendwo im 
Osten zwei bolschewi- 
stische Panzer durchge- 
brochen und fähren auf 
der Straße ungestört ge- 


rade auf den Regi- A 
ments-Gefechtsstand zu, Alles ist!in großer 
Aufregung, Pferde und Fahrzeuge werden 


schon in Sicherheit gebracht, aber den Solda- 
ten verschlägt es nicht den Mut, Zwei beson- 
ders beherzte von ihnen suchen schnell einige 
Minen und Handgranaten zusammen und mel- 
den sich sofort bei ihrem Kommandeur, Sie 
wollen die Panzer'knacken. Der Kommandeur 


unde W migen teschen: und Armbanduhren sowie ist einverstanden, und schon laufen sie, davon., 
ar. 0 ‚far er täglich zum Luftschutzgepäck geleat Die anderen Kameraden beobachten, wie sie 
n WI erden, sich im Straßengraben, der eine mit dem Draht- 
ert e ende und der andere mit der daran befestigten 
v } } 
chef erdunkelung von 20.55 bis 5.20 Uhr, Mine, den herankommenden Panzern entgegen- 
jag ® 4 
man 
w Kinderlähmungs=Rekonvalefzenten follen Blut Ipenden 
pe | ` Die Bekämpfung der übertragbaren Kinder- befallenen Volksgenossen Hilfe leisten, ein- 
ha jenmung macht erneut eine umfassende Samm- gespielt und bewährt, Das Reichsgesundheits- 
Fort ung von Blut solcher Volksgenossen, die an amt hat auch jetzt die Kinderlähmungs-Rekon- 
o 2 dieser Krankheit erkrankt waren und wieder valeszenten zur Blutspende aufgerufen, Sie er- 
Bo i genesen sind, erforderlich, Durch das Uber- halten im allgemeinen durch das örtliche Ge- 
die T stehen dieser ‚Krankheit bilden sich im Blu sundheilsamt eine briefliche Aufforderung mit 
Ye Schutzstoffe, die bei neu erkrankten Personen Angabe der Stelle, die die Blutentnahme durch- 
N als Heilmittel angewendet werden können. Zu führt, und der Zeiten, zu denen die Stelle zur 
5: diesem Zweck wird aus den Blutspenden der Blutentnahme bereit ist. Wer die Einladung 
° von Kinderlähmung genesenen Personen das des Gesundheitsamts nicht erhalten hat, wird 
Poliomyelitis - Rekonvaleszentenserum herge- hierdurch aufgefordert, sich durch Meldung 
stellt; dieses wird den neu erkrankenden Per- beim. Gesundheitsamt für die Blutspende zur 
deri sonen zum Schutz gegen das Auftreten der ge- Verfügung zu stellen, Die Abnahme der Blut- 
demi fürchteten Lähmungen verabfolgt, Da im Deut- spende ist ein völlig unschädlicher:Eingriff, Um 
394 nl schen Reich alljährlich im Sommer und Herbst allen Anforderungen nach diesem Heilmittel 
nia die, Kinderlähmungsfälle gehäuft auftreten, genügen zu können, ist es im Interesse der 
de wird regelmäßig im Sommer eine Blutsamm- Volksgemeinschaft nötig, daß ausnahmslos je- 
Í h lungsaktion bei den Personen, die in den letz- der in Betracht kommende Kinderlähmungs- 
AUS ten fünf oder sechs Jahren eine ‚Kinderlähmung, _ Rekonvaleszent seinen Anteil. zu dem ‚umfas- 
nn durchgemacht ‚haben, durchgeführt, -Seit Jah- . senden Hilfswerk der Blutspendungsaktion 
Ba ten hat sich dieser gegenseitige Hilfsdienst ~ stellt. 
ä i N innerhalb des deutschen Volkes, bei dem die Den Blutspendern wird in der Menge, die 
Si ehemaligen Kinderlähmingskranken durch ihre zum Ersatz des entnommenen Blutes erforder- 
hei | Blutspende den neuerdings von der Krankheit lich ist, ein Zusatz von Lebensmitteln gewährt. 
‚AR 
al Widerftand an allen Kampffronten / Die neue Wochenfchau 
beh A Die neue Folge der Wochenschau bringt Kampf- Das Feuer der Geschütze wird auf eine vom Feind 
wie g bilder von allen Fronten. In Italien kommt es Im- benutzte -Straße gelenkt, schon die erste Salve 
ifon! | mer wieder «in zerstörten Ortschaften zu schweren liegt im Ziel, Angreifende Jagdbomber werden von 
| um Straßenkämpfen. Die deutschen Verteidiner klam- leichter und schwerer Flak bekämpft. Eine Feind- 
hwoll Mern sich an jeden Deckung bletenden Maucrrest, maschine ‘stürzt brennend in die Tiefe, Die 
h Aus den Trümmern der Häuser und-Keller schlägt Schlacht in-Erankreich geht mit wachsender Er- 
dom’ nachdrängenden Feind rasendes Feuer ent- bitterung weiter. 
‘ gegen, Die Flak legt in ständigem Kampf mit Die militärischen Berichte *der Wochenschau 
j amerikanischen Bombern und- Tietfliegern, Wie er- werden wirkungsvoll ergänzt durch Bilder, die den 
j toigreich dieser Kampf Ist, zeigt das Geschützrohr Einsatz der Heimat veranschaulichen. In harter 
gii tines Obermaats, das 40 weiße Ringe aufwelsti Arbelt birgt der deutsche Fischer den Segen des 
s Pu An der Ostfront sind unsere Schlachtflieger Meeres Und trägt damit nicht unwesentlich zur 
suze vom Typ Ju #7 mit zäher Unerbittlichkeit am Feind. Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes bei, Zwei 
eur? An ihrer Spitze fliegt der Brillantenträger Major besonders bewährten Männern überreicht Relchs- 
cgl Rudel, Er stürzt sich auf einen sowjetischen Pan- minister Backe das ‚Ritterkreuz zum Kriegsver- 
no ‘ zer und vernichtet Ihn mit einigen wohlxezleiten dienstkreuz, Helmut Hagenried 
I sel, Zeuerstüßen. Ren rer Aa allen 
r elastungsproben . itlichen ampien 
am lodern die Fackeln des deutschen Widerstandes Rundfunk ‘vom Mittwoch 
auf und erhellen den Kampfplatz, cine. Ortschaft, Reichsprogramn: 7,30—7,45 England im Zeitalter des 
ine #4 le von ‚deutschen Pänzern und Infanteristen aus- Imperialismus. 12.35-—12.45 Der Bericht zur Lage. 15,30 bis 
niidi Keräumt wird. 16 Klayiertrio mol] von Hermann Götz, 18--18.,50 Kon: 
w i An der Invasionsfront. Wir erleben in einem zert des Wiener Rundfunkorchesters. 18.50—19,00 Der 
t erregenden Kampfbericht dle Vernichtung eines Zeitsplegel. 19.15—19.30 Frontberichte, — Deutschland- 
englischen Stoßtrupps, der von unseren Gefechts- © Sender; 17.15—18.30 Schöne Musik von Ziicher, Spohr, 
A vorposten rechtzeitig erkannt und vom zusammen- Wagner. 20.15— 21,00 Trio für Klarinette, Viola und Kin. 
natali Retanten Feuer aller Waffen überrascht wird, ym vier, Streichquartett D-dur von Mozart, 21.00—22,00 Kon- 
ld l Gortechtsstand einer schweren deutschen Artillerie- zert des bayerischen Staatsorchesters mit Musik von Josel 
igo f| Abteilung, Allen geht genau und pünktlich vor sich, Rheinberger und August Kiughardt. 
N 
/ ! ur \ - 2 
h -. 
n Das Heimrecht des Martenshofes / Skizze von Kurt Herbst 
Y: | 
ich! Elf Monate lebte Gisela wieder daheim auf meisterin gewesen, Sie hatte auch eine ihren 
daß dem väterlichen Hof. Im Sommer des Vor Anforderungen entsprechende Aussteuer mit 
und jahres wär sie mit den Kindern vor den zu er- . in die Ehe bekommen. Aber der Bruder hatte 
1ge wartenden Luftangriffen der Feinde zum Bru- den großen, schuldenfreien Hof geerbt und 
u der auf den Martenshof gezogen. Damals schien ihr damit viel besser abgefunden zu 
„n MA glaubte sie, es würde nicht lange dauern, bis ' sein als sie selbst. Ihr Männ erklärte zwar 
Is ef sie in ihr schönes Heim am Rande der Grof- häufig genug, daß er sie nicht um des Geldes 
ale stadt zurückkehren könne, Doch war nicht zu, willen geheiratet .habe und daß sie so nicht 
Tunog Ormessen, wann. sie überhaupt wieder den rechnen ‘dürfe. Denn Wilhelm habe .ihn nur 
chef Fuß über eine eigene. Schwelle &elzen dürfe, für die Maärlensbauern zu verwalten, sei sel- 
zu Spreng- und Brandbomben hatten alles zer- ber ein Glied in der Kette von Ahnen zu En- 
nsan stört, was sie zurückgelassen, AS keln und müsse ihn Hereinst jungeteilt und in 
ı zur Ihr Mann, seit Kriegsbeginn als Stabsarzt  ordentlichem Zustande an den Erben weiter- 
wei bei der Truppe, , stand nun schon zwei ` geben. Das eah sie dann wohl auch zumeist 
ten Jahre lang an der Ostfront. Wenn“ er auf ein; doch ein kleiner Stachel blieb in ihrem 
¿~f Utlaub kam, jauchzten ihm seine vier Kinder. Herzen. l 
les YA entgegen, Das Nesthäkchen mußte ‚sich freilich Der war. nun in.den lelzten Monaten immer 
nm m mmer erst an den „fremden Mann” gewöhnen, lockerer geworden, seitdem sie mit ihren Kin- 
das zu dem es „Vater“ sagen sollte. Wohl erzählte dern auf dem Marlenshof eine Zuflucht qe- 
ar al die Mutter oft von ihm, zeigte seine Briefe funden halte. Wenn+sie gelegentlich im Gar- 
nen l Und Bilder und richtete alle Grüße aus, - aber ton zugriff oder das Fodervieh besorgte, spürte 
enki sein Anblick war dem Jüngsten in den ersten: sie, welche innere Kraft aus der Arbeit auf 
on Stunden noch ungewohnt. dem Heimatboden strömte, o körperlich 
hen a Wie oft hatte Gisela in all den Monaten! müde sie auch abends ins Bett sinken mochte. 
arde y nachgedacht, was ihr der Martenshof neräde, Gewiß hatta Frau Gisela sell ihrer Heirat 
T HAN [in dieser Narten Zeit bedeutete. / Als sie vor keine Hacke in der Hand gehabt und auch 
halle zwölf Jahren Doktor Mahlers Frau wurde nicht mehr \geqraben und gqeiätet; aber ala 
uhe Und auszog, war ihr das gar nicht eo recht: "Mädchen dehörte. das allos einmal «elbstver- 
puen ewußt qawesen, erst als der Brüder wenine slähdlich zu. ihrer Taqesarbeit, und nun band 
4 Ahre später den Hof übernahm, qrübelte sia es sie von neunm um #0 fester an den Lebens- 
ich Manchmal darüber, Gewiß? die Eltern hatten raum, der ihr Zuflucht geworden war, Ein etil- 
ta sie etwas lernen lassen, undkdie Mutter war les Heimrecht sicherte ihr diesen Raum, in 
toll Ihr in der Hauswirtschaft eine tüchtige Lehr- dem sie wie ehedem sein durfte, 


ch 2 
Der „Panther — der beste Panzer der 


schleichen, Als die weit genug fort sind, .blei- 
ben sie geduckt im Straßengraben liegen und 
warten auf den Augenblick, da sie die Mine 
über die Straße vor die Panzer ziehen kön- 
nen, So etwas Ähnliches habt Ihr doch sicher 
alles schon gemacht, ich enisinne mich da 


les, I De 


Welt 
(Atlantic /Ruge) 


z, B. der Papiertüte mit Sand und des Bind- 
fadens, den wir so über den Bürgersteig zogen, 
daß die Leute sich Ärgerten, wenn sie die Tüte 
aufheben wollten. Genau so machten es die 
beiden Pänzerknacker-Kameraden. Sie zerrten 
die Mine unter die Kette des Panzers, es gab 
eine gewaltige Detonation, der Panzer drehte 
sich noch auf der Stelle und blieb dann stehen. 
Als der zweite Panzer dies sah, machte er 
schleunigst kehrt. Einer der beiden Männer 
war nun auf den stehenden Panzer heraufge- 
‘sprungen und ‚wartete, bis der Kommandant 
den Deckel öffnete, Dann warf er eine Hand: 
granate in die Offnung, und so war die Be- 
satzung vernichtet, Die Kameraden, die das 
alles aus der Ferne mitbeobachtet hatten, 
sprängen vor Freude über den so prachtvollen 
Erfolg. Die beiden Panzerknacker : meldeten 
sich bei ihrem Kommandeur, der beglück- 
wünschte sie, und als Anerkennung erhielten 
sie das Ärmelzeichen für Panzerknacker. 
Außerdem. durften sie 14 Tage auf Sonder- 
urlaub fahren, y 

Ja, so wie diese beiden Soldaten den Pan- 
zer knackten, werden täglich durch mutige 
Soldaten viele Panzer geknackt, 


Die Infanterie hat nun Panzerzerstörungs- 
trupps aufgestellt, die an den neuesten Panzer- 
bekämpfungsmitteln—Ihr habt alle sicher schon 
etwas vom Panzerschreck und der Pan- 
zerfaust gehört und Abbildungen von 
ihnen gesehen — ausgebildet werden., Viele 
tapfere Soldaten werden da immer wieder ge- 
braucht, Überlegt es Euch nicht lange, meldet 
Euch freiwillig zur Infanterie und sagt bei 
Eurem Wehrmeldeamt, Ihr wollt zum Pan- 
zerzerstörungstrupp! 


‚8000 Ofen handelt, 


Aus unseremlÜJeuztfundenzut 


Guuhauptstadt 

Das Töpfer- und Olensetzerhandwerk hatte 
seine Innungsmilglieder zu einer qut besuch- 
ten Bezirksinnungsversammlung der Regie- 
rungsbezirke‘ Posen und Hohensalza zusam- 
menberufen. In - ausführlichen. Darlegungen 
gab der Bezirksinnungsmeister und Obermei+ 
ster Paul Schulz einen Überblick über die Lei- 
stungen des Ofensetzerhandwerks Im vergan- 


genen Jahr. Dem Rechenschaftsbericht ent- 
nehmen wir, daß mehr als 30000 Ofen und 
etwa 8000 Herde neu geseizt worden sind; 


daneben wurden zirka 51 000 Ofen- und 22000 
Herdreparaturen ausgeführt. Dem Töpfer- und 
Ofensetzerhandwerk stehen in der Kriegqswirt- 
schalt- neue wichtige Aufgaben bevor. Die Re- 
paraturaktion soll nach einem besonderen 
Plan, wenn auch mit unerläßlichen Einschrän- 
kungen, durchgeführt werden, In einem be- 
sonderen Verfahren wird festgestellt, welche 
Arbeiten am vordringlichsten sind und deshalb 
zuerst berücksichtigt werden müssen, Für dia 
im Gau bestehenden KVL.-Lager ist eine aroße 
Aktion geplant, bei der es sich um das Neu- 
setzen, Umsetzen und Reparieren von 6000 bis 
Im zweiten Teil der Ver- 
sammlung richtete Gauhandwerksmeister Renz 
einen aufrüttelnden Appell an alle Innungs- 
mitglieder, in dem er auf die Bedeutung des 
Töpfer- und Ofensetzerhandwerks auch, im 
Rahmen des totalen Kriegseinsätzes hinwies. 
Eindringlich machte er darauf aufmerksam, 
daß jedem Kameraden des Öfensetzerhand- 


werks die Entwicklung aus dem veralleten 
Ofensetzer von qestern über den technisch 
vollendeten Meister vonl heute zum wissen- 
schaftlich über Wärmetechnik aufgeklärten 
Meister von -möorgen klar sein müßte. 
Der Gauhandwerksmeister dankte dem Be- 
zirksinnungsmeister Schulz, daß er neben 
einem fachlichen Vorbild sich auch päda- 


gogisch um die Erziehung seiner Berufskame- 
raden bemüht, 


Kutno 

Tj- Falscher Zahnarzt. Als allzu geschäfts- 
tüchtig. zeigte sich der Pole Stefan Okupnik 
aus Kutno, der den Mangei an Zahnärzten aus- 
nutzte, um als Schwarzarbeiter die Gebisse s0l- 
cher Mitmenschen in Ordnung zu bringen, die 
gewillt waren, ihn dafür mit Lebensmitteln und 
dem bei ihm besonders beliebten Schnaps zu 
bezahlen, Dies Geschäft blühte so, daß er mit 
10 Flaschen Schnaps und anderen seltenen Sa- 
chen nach Posen fuhr, um sie im Schleichhan- 
del zu verkaufen, Dabel benutzte er als Pole 
ohne Erlaubnis den D-Zug, und bequemte sich 
auch nicht, für Reisende mit krieqswichtigen 
Zielen Platz zu machen, als er dazu aufgefor- 
dert wurde, .Das Amtsgericht Kutno verurteilte 
den „Zahnschwarzdoktor" wegen Kriegswirt*- 
schaftsverbrechens zu 2 Jahren, und wegen des 
Auftretens im D-Zuq zu 6 Monaten Straflager. 


Welun 

d, Vorgeschichtlicher Gräberfund. Bei Erd- 
tbeiten wurden in der Nähe von Ostwerder 
In der Warthe vorgeschichtliche Grabstätten 
aufgefunden, Die Freilequngsarbeiten zur Si- 
cherstellung des- Fundes dauern noch an und 
werden durch'das Landesamt für Vorgeschichte 
fachmännisch überwacht, 


Unbefugtes Angeln fchädigt die Ernährungsmirtfchaft 


Nach dem Gesetz über dem Fischereischein 
vom 19. 4. 1939 darf grundsätzlich niemand mehr 
den Fischfang (qanz gleich ob durch Angeln, mit 
Netzen oder'sonstwie) ausüben, der nicht den 
mit Lichtbild versehenen Fischereischein be- 
sitzt und bei sich führt. Kindern unter zwölf 
Jahren darf ein Berechtigungsschein nicht er- 
teilt werden; Jugendliche zwischen zwölf und 
achtzehn Jahren können den Fischereischein 
nur nach Prüfung im Einzelfall erhalten; Uben 
Kinder oder Jugendliche ohne Fischereischein 
den Fischfang aus, «o können ihre Eltern oder 
ihre sonstigen Erziehungsberechtigten hierfür 
verantwortlich gemacht werden. Diese qesetz- 
liche ‚Regelung hat den Zweck, eine ordnungs- 
mäßige Ausübung der Fischerei zu qewähr- 
leisten, Hierzu gehört auch, daß beim Fisch- 


‚fang jede Tierquälerej und jede Entnahme un- 


ausqewachsener Fische vermieden wird. Die 
Beachtung dieser Gesichtspunkte fördert zu- 
aleich die allgemeine Ernährungswirtschaft, 
die gerade in der jetzigen Kriegszeit auf den 
ordnungsmäßigen Fang voll ausgewachsener 
Fische eingestellt sein muß. Der Leiter das 
Reichstierschutzbundes hat die ihm unterste- 
henden Tierschutzvereine angewiesen, dem 


Alles das ging ihr durch den Sinn, als sie 
um Abend eines errtenahen Sommerlagqes 
über den Achthirtenplan am Roten Fließ ent- 
lang ins Dorf hinabschritt. Vor ihr laq breit 
und wuchtig ‚mitten im langgestreckten Tal 
der Martenshof. Durchs Gartentor schoben ge- 
rade Dietmar und Hartmut, einem Gespann 
folgend den kleinen Leiterwagen, der mit 
geschnittener Luzerne zum Abfültern ` der 
Jungtiere auf den Hof gebracht werden mußte, 
Ihr Schweslerlein hatten die Jungen mitten 
auf die Fuhre geselzt; es jauchzte und hieb 
lustia mit einer Haselnußgerte in die Luft. Udo, 
der Älteste, schritt gewichtig mit qeschulter- 
ter Harke hinterher. 

„Es; steckt dem Bengel im Blut!“ lächelte 
die Mutter. Auch ihre Kinder trugen das Heim- 
recht des Märtenshofes als Erbe in sich und 
würden darin wurzeln, solange ‘sie sich zu 
ihm bekannten. Wie froh sah sie dem Tage 
entgegen. an dem sle ihr fünftes Kind, dessen 
Leben sie schon spürte, auf dem väter- 
lichen Hofe in diese bäuerliche Welt nebären 
durftel 


.— 


Wenn der Mensch alt wird, fallen nach und nach die 
zühne aus, Die Rrkilrung dafür liegt darin, daß nicht nur 
die Organe des Körpers, die Haut und der ganze Organis- 
mus altern, sondern mit ihm auch die Knochen, Die Klefer- 


knochen werden Im Alter tiacher und damit werden ru- 


gleich die „Taschen‘‘, In denen jeder einzelne Zahn ein: 
kebettet Isu Fmmer weniger tief, so daß die Zähne, selbst 
wenn sie his ins hohe Alter gesund geblieben sind, all- 
mählich locker werden und ausfallen. 


4% 

Von den letzten Uberichonden des Indianerstammes der 
Mohlkäner spricht heute keiner mehr die reine Mohlkaner- 
sprache. Schon vor mähreren Jahren Ist der letzte Mohi- 
kaner, der sie noch beherrschte, gestorben, 


Fischfang an öffentlichen Gewässern ein be- 
sonderes Augenmerk zu widmen und die un- 
berechtigte oder unsachgemäße Ausübung der 
Fischerei — besonders durch Kinder und Ju- 
gendliche — bei den Strafverfolgungsbehörden 
anzuzeigen. 


Wirtschaft der £. 2. 


Kunstselde-Produktion der Schweiz. Wie dem 
Jahresbericht für 1943 des Verbandes schweizeri- 
scher Kunstseiden»Fabriken zu entnehmen ist, er- 
reichte die Produktion der schweizerischen Kunst- 


seiden-Fabriken unter voller Ausnutzung ihrer 
Leistungsfählgkeit im Jahre 1943 18000 t Kunst 
selde und Zeilwolle; dabei würden 4700 Arbeiter 


voll beschäftigt. der Schweiz her- 
gestellten Kunstseldengarnen sind wieder etwa 
20 v. H, im Austausch mit lebenswichtigen Roh- 
stoffen oder Lebensmitteln ins Ausland verkauft 
worden, 


Von ‚den in 


Rückerstattung von nlohtbenutzten Rettkarten. 
Wie die Mitropa“ mittellt, sind ‘die Reisebiros in 
der Lage, Bettkarten der Reisenden, die rechtzeis 
tig freigemächt sind, selbst sofort zu erstatten. 
Ebenso können die-Reisebüros Bettkarten, ‚die in- 
folge von Krankheit oder Anschlußverskumnis 
nicht benutzt werden konnten, sofort zurück- 
erstatten, wenn ein ärztlichen Attest vorliegt oder 
wenn die Arischlußversäumnis von der Bahn be- 
stätigt ist. $ 


Kultur in unserer Zeit 


Schrifttum 
170 Briefe des Hhmoristen Wilheim Busch 
konnten letzthin dank einem 'glitcklichen Zufall 


vom Geschäftsführer der Wilhelm-Busch-Gesell- 
schaft erworben werden, Ein großer Teil davon ist 
noch nicht veröffentlicht, Bisher nahm man an, 
daß mit der, von Wilhelm Buschs Noffen Otto Nöl- 
deke unter dem Titel „Ist mir mein Leben ge- 
träumt?" herausgegebenen Briefsammlung Buschs 
sämtliche Briefe des Humoristen vorlägen. 


heater 

„Wiener Urauftührungspline. Die Wiener „Ko- 
mödie'" plant für die nächste Spielzeit die Urauf- 
führung eines Stückps „Angela“ von Rudolf Oer- 
tel und der jlingsten Komödie von Bruno Schupp- 
ler, Im Deutschen Volkstheater soll „Die Favarl- 
tin von Otto Emmerich Groh uraufgeführt und 
die Ragusaner Trilogie des namhaften kroatischen 


Dichters Ivo Vojnovich zum ersten Male in 
Deutschland gespielt werden. 
Dichtung 

Eine neue Euripides-Nachdichtung legt Ludwig 
Wolde vor, und zwar „Die Troorinnen'", Helena’, 


„Alkoste" und „Medea“. Er Ist berelis durch seine 
Nachdichtungen der Traxödien und Fragmenie des 
Aischylos wie der Oden und Fragmente des Pin- 
dar bekannt geworden, 


Neue Bücher 

Rudolf Meler-Schwanebock: Die Brüder Rrumby. 
Deutsche Buchhandlung Warschau. Dieses Buch ist als er- 
stes Werk aut dem Gebiet der Schönen Literatur im Gë- 
neralgouvernement erschienen.. Zugleich Ist es dan erste 
Work eines neuen Verlasserse Und zwar eines solchen im 
feldgrauen Rock, 'Scin Roman’ behandelt ein reitnahes 
Thema. Die Brüder Brumby sind. Söhne eines nieder- 
sächsischen Bauorm, Der älteste solt den Hof übernehmen, 
will aber fürs Leben gern studieren. Der jüngste soll Of- 
fieier werden, obwohl es Ihn drängt, Rauer zu sein. 1 
lebendiger Weise und in edler Sprache erzählt der Ver- 
fasser das- Schicksal der beiden Brüder und beantwortet 
damit gieichzeitig die Frage nach der größeren Pflicht. 

Adoll- Kargel.- 


Keine 
sche 
ein 
säl 


ändere deut- 
Volksgruppe hat 
schweres Schick- 
tragen 


80 

zu crehabt, 
wie die rußlanddaut- 
sche, "Sie hat dën Bol- 
schewismus bis zum bit- 
teren Grunde erleiden 
müssen. Enteignung; 
Verschickung, Mord, 
Hunger und. Elend ha- 
ben in jede rußland- 
deutsche Familie einge- 
J oritlen Es gab keine 

/ Familie, die von dem 
graven Elend des Bol- 
schewismus verschont 
blieb, Wir teilen aus 
den Lebensberichter‘ det 
Zöglinge der ..Lehrerhil- 
dungsanstalt Lutbrapn- 
dau bei Leslau im War- 
theland eine Reihe kur- 
zer Auszüge mit, Diese 
anspruchslosen und sach- 
lichen ‚ Berichte vermö- 
tan über das rußländ- 
deutsche Leid mehr 
zusagen, als viele 
Bücher  auszusagen vermögen. Margarethe 
Baitinger, geb. 9, 8. 1925 in Prischib, erzählt: 
„Die ersten vier Lebensjahre verbrachte ich in 
Prischib, Im Jahre 1930 übersiedelten wir in 
die Stadt Balzer in der wolgadeulschen -+ Repu- 
blik. Im Jahre 1931 übersiedellen wir in die 
Stadt Engels, wo mein Vater als Assistent an 
der zoologischen Fakultät der deutschen Jand- 
wirtschaftlichen Hochschule berufen wurde, Im 
Jahre 1395 kehrten wir mit der Mutter nach 
Prischib zurück.“ Von \1935 bis’ 1936 wurden 
meine drei Onkel verhaftet, 1938 wurde mein 
Väter verhaftet, jedoch nach einem-Jahr wurde 
er aus dem Saratower Gefängnis entlassen. 
Meine Schwester Clara wurde als Studentin 
des Simferopoler päd, Institutes am 19. August 
1941 mit den Deutschen von der Krim ver- 
schleppt. Den letzten Brief bekamen wir von 
ihr aus dem Nordkaukasus. Mein Bruder Ro- 
bert wurde am 27. September verschleppt. 
Mein‘ Väter hat im Kollektiv gearbeitet, Am 
6, September 1941 wurde er verschleppt. Nach» 
richt haben wir von ihm keine erhälten,. Und 
wissen auch nicht,,wö er sich befindet, Meine 
Mutter war. immer ‚kränklich, aber sie hat 
trotzdem im Kollektiv gearbeitet." 


Ihr Dank: 
43 Bauern spendeten 
i an den 


aus- 


dicke 


Helene Dück, qeb. 26. 8. 1924 in Gnaden- 
heim, sagt aus: „Vaters Vater war vor dem 
Krieg Oberschulze. Während des. Bürgerkrie- 
ges wanderte. er mit seiner Familie nach Ame- 
rika, „Der Vater war Lehrer, Er ist dreimal 
verhaftet werden, Das erste und zweite Mal saß 
er vier und sechs Monate im Gefängnis: Die 
Mutter hat's sehr schwer gehabt, um uns fünf 
Kinder zu ernähren, Da zogen wir nach Oren- 
burg am Flusse Ural, wo er nach drei Jahren 
nochmals verhaftet wurde, So ist er schon 


— nen 
FAMILIENANZEIGEN 


Als Verloble arüben: OLGA 

FABIAN, Geir. WILLI-JUNGER- 
MANN, ` Ki: Umstodt  (Hessen)} 
Loskowjce 70. bei Pabianilz, den 
12. August 1044, 

Wir haben uns verlobl: MAG} 

DALENE LINDNER -— RICHARD 
RAPKE, Ulfz, d. Lw, Litzmannstadt, 
Spinnlinie 109, In 


Nach kurzer 


nenschein 


im Alter von 
erdigung 
24: 8, 1944, 
aus stalt. 


6 Wir beginnen heule unseren ge»! 
meinsamen Lebensweg: -Funke 
obergelr. OTTO TRIEBE und Frau) 
GERTRUD. TRIEBE ach. Scherlau. 
Litzmannstadt, den. 23. 8. 1944. 


ham, nebst 


Litzmannstadt, 


Tielen Schmerz brachte 
unerwartete Nachricht, 
Innigstgeliebter Mann, 
Bauführer 
Fritz Köpke , 
am 29, 8, 1805 in Holzen- 
dorf, Kreis Mecklenburg, am 2. 8. 
1944 durch einen tödlichen Urn- 
glücksfall an der Ostiront mir ent- 
rissen, wurde, 
In großem Herzeleid: Die Gattin 
Gertrud Köpke, geb. Falhänder, 
drei Töchter, zwei Söhne {z, Z. 
im Felde), zwei Schwisgersöhne 
(ze. .Z. im Felde), Schwester, 
Schwager und Nichte. 
Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Ste, 


mir die 
daB mein 


mein 
der 


guter Vater, 


geb. 


um 14 Uhr, 


Litzmannstadt, 
46. 
Schmerzerfüllt 
Verwandten, 
kinnten mit, 
am 21. 8. 
Männ, unser 
Sohn, Bruder, 
Schwager 


dem Alimlchtigen hat es go, 
am 21, 8, 1944, nach kur- 
Leiden meinen lie» 
Onkel und 


Gott 
fallen, 
zem schwerem 
ben Bruder, Schwager, 


vee Daniel Arndt 


im Alter von 68 Jahren in die 
Ewiekeit abzurufen, Die Bectdi- 
gung des licben Entschlafeneh tin- 
det am Donnerstag, dem 24, 8 
1944, um 15 Uhr von der Leichen- 
talle des. Friedhofs Radegast aus 
statt, 

Im Namen der 
Hinterbliebenen: 


Litzmannstadt, Grüne 


teld, 
15.30 Uhr, 


ticttrauernden 
Die Geschwister. 


Zeile » 63, 


Keu-Suizfeld, 


8 
Nach langem schwerem Leiden ver- 
‚ 1044 mein lieber 
unser guter ‚Bruder, 
Velter und Onkel 


Edmund Drozdiewski 


im Alter von 54 Jahren, 
erdigung findet am Mittwoch, dem 
um 17 Uhr von der Leichen- 
halle des Friedhols Sulzielder Str, 


verschied nach 
schwerem Leiden mya 
or Mann, unser treusorgender 
Yale und Bruder, unser. Schwager 
und Onkel j 
Alfons Gregor 


b. am 4. 9. 1885. Die Beerdi- 
Funk findet _ Mittwoch, den 23. 
d. M., um 18 Uhr auf dem Fried- 
hot Gartenstraße statt, 

In tiefer Trauer im 

interbliebenen: 

Harma Gregor, ueb. Grünwald. 


Litzmannstadt, Boclckestr, 11, 


Am 20, 8, d J. 


langem schied am 
Gatte, 
ger, 


23, 8; 


aus statt. 
Namen der 


Litzmannstadt, 


| h langem schwerem Leiden 
sioan APY: mela lieber. Gatte, unser 
Schwager und Onkel 
Johann Hermann 
‚ am,2. 8; 1891, gest, am 9. 
BR Die Beerdigun? unseres 
teuren Entschlafenen lindet um 
Mittwoch, dem -23. 8, 1944, um 
15 Uhr von der Leichenhalle des 
Friedhofs in der Gartenstraße aus 
statt, 
In tiefem ‚Schmerz! 
mann, geb. Gospodasch, als 
drei Schwestern, Schwager, 
ten, Neffen und weitore 
wandte und Bokannte. 
Litzmannstadt, - 


Nach langem 
or Bruder, 
psr unsere 


sier, 


Beerdigung 
dem 23. 8, d, 
Mausoleum 
dem Deutschen 


Ottilie Her- 
Frau, 
Nich- 
Ver- 


Litzmannstadt, 


7 
findet 
um 
Friedhoßskapelle 


geb,,am 2. 6. 
verschieden Ist, 
gung lindet heute, den 23. Si, úm 
vom Traucrhause Ney- 
Sulzleld, Militzer Sir. 3, 
dem dortigen Friedhof stutt, 
in tiefer Trauer: 
Die Gattin und Kinder, 
Kreis 


In tiefer Trauer: 
Dio Gattin und Verwandten, 


Bei der Führerspende will 
für eine 
Führer”, 


schwerer 
entschliel sanit unser aller Son- 


| Stephan Sauter 
lahren, 
Donuersiäg, 
17, Uhr von der 
Artur-Meister-Str, 


unsagbarem Schmerz: 
Sauter und Elfriede, geb. Abra- W In 

Schwester und Bru- D 
der und alle, die ihn liob hatton. 


Kurlandstr, 


Am 21, 8, verstarb. ganz, plötzlich 
innigsigelicbter 
Schwiegervaler, Groß- 
vater und Urgroßvater } 
Reinhold Gerstendorf 


im Alter von 75 Jahren. 
erdlgung tindet. heute, den 23. B;, 
von der 
des Friedhofs Gartenstr. aus statt, 
In tieler Trauer: 
Die Hinterbliebenen, 


Buschlinie 160, 


tellen 
Freunden 
dan ganz 
1944 mein vielgellebter 
herzensguter 
Schwiegersohn 


Leopold Nufer i 
1903 in Neu-Sulz- 


Lanzenstr. 


schwerem 
würde am Montag, dom 
Innigsirsliebte 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwe: 
Schwägerin, Tante t 


Emilie Prüfer 


geb, Spohn, im Alter von 73 
ren in die Ewigkeit abberufen, Die 
findet 
. um 18 Uhr vom 
in Pablanliz 
Friedhol 
Im Namen aller Hinterbliebenen: 

Josef Priter und Frau, 


Spinnlinie 74, 


‚einer den andern übertreffen. 
Sammlung. 15 456 RM, „ein. kleiner Dank 
wie der Örtsbauernführer sagt 

(PK.-Aufn,; Bildberichter, Franz Dietrich J3)) 


fünf Jahre fort.: Nachricht haben wir von ihm 
noch keine bekommen: 1939 fuhren wir nach 
unserer Heimat. zurück. Der jüngste Bruder 
und ich lebten zwei Jahre beim Onkel, Die, 
jrüder Gerhard und Johann sind im vorigen 
Jahr verschleppt worden. Mein Vater machte 
den Weltkrieg mit und war 9 Jahre in Gefan- 
genschafl. Durch den Weltkrieg ist die Mutter 
aus Wolhynien nach Saratow verschickt wor- 
den, Im 32. Jahr mußten: wir dem Hunger hal- 
ber nach Sibirien: ziehen. Nach 8: Jahren er- \ 
krankte mein Vater durch das harte Klima und 


Ihre Kinder sind in der Kindertngesstätte der NSV. in treuer Hut 


Nach einem larbeitsreichen Leben 
hat es Gott gelallen, meine liebe 
Gattin, -unsere gute Mutti, Schwe- 
stér, Schwikerin iind Tante 
Olga Tepper 
nebi. Jlingling, cb. am 25.2. 1900, 
am 19, 8. 1944 -plötzlick zu sich 
in die Ewigkeit, abzurulen, Die 
Beerdigung unserer- teuren Ent- 
schlafenen lindet am 23. 8, 1044, 
um 16 Uhr von der Leichenhalle 
dos. Friedhofs Gürtensir. aus statt, 
tiefer stiller- Trauer: Der 
Gatte Eduard Tepper, Töchter 
Jenny und Gertrud, 
Litzmannstadt, 
Hans-von-Bescier-Straße 


Krankheit 


Die Be 


den 


Erwin 


24/25. 35, 


AMTL. BEKANNTMACHUNGEN 


Nr, 348/44, Wiederaufnahme des Un- 
terrichtse in den Volks, Haupt und 
|Oberschulen, Der Unterricht ‚beginnt 
nach den Sommerferien ngh 24. 8, 1944 


Gatte, unser 


klum 8 Uhr, für Schulanfänger um. 10 Uhr, 
[Das gilt auch für alle hiér- anwesenden 
(Schüler der Kl, 8—7 dër- Volksschulen, 
und Kl, 1—3 der Haupt- und Obersdhu- 
len, Die Kinder gehen zu ihren Sohu» 
len, auch wenn diese z, Z. anderweitig 
\bolergt sind, Sie. erhalten dort nähere 
MiAnweisung über die weitere Beschulung. 
A Litzmannstädt, 21, 8, 1944. Der Ober 
[bürgermeister — Stadtschulamt. 

Der Pollzeinräsident Litzmannstadt. 
Viehseuchenpollzelliche - Bekanntmachung. 
Nachdem der Seuchenstand der Hühner- 
est im, Stadtgebiet von Litzmannstadt 
n. den Idtzten Wochen einen wesentlichen 
Rückgang erlahren hat, hebe ich’ mit sò 
fortiger Wirkung die über dus gesamte 
Stadigeblet verhängte Sperre auf, jedoch 
Imit Ausnahme der Bereiche der Polizei- 
reviere 3, 4 und 7, 

Litzmannstadt, den 21, August 1944, 

A Der Pollzeipräsident, 
l Viohseuchenpolizelliche, Anordnung, Auf 
A| Grund der 68 18°11, des. Viehseuchen- 
| gesetzes vom 26, Juni 1900 bestimme ich 
(mit Ermächtigung. des Herrn Reichsmini- 
sters des Innern in Berlin zum Schutze 
gegen die Hühnerpest folgendes: 81, 
| Sämtliche im Stadtbezirk Pablanitz woh- 
fi nenden Geflügeihnlter sind. verpllichtet, 
R Aic Duschlührung -cines bei: “Hühnern, 
| Truthühnern und Perihühnern vorzuneh- 

Imehden Schutzimplung gegen die Hühner- 
Ai pest zu dulden. 6 2. Die Schutzimpfun- 
gen gegen die Hühnerpest erlolgen ‚mit 
dem Adsorbat-Impistoll nach Traub dürch 
die hierzu besonders bestellten Tierkrzie, 
‚denen. der Zutritt zu sämtlichen Rium- 
lichkeiten. der Grundstücke und Gehöfte, 
| aut denen Geflügel gehalten wird, zu ge- 
statten ist: Der Tag der Implüng wird, 
den Geflügelhaltern spätestens 12- Stun- 
den vorher bekanntgegeben werden, Die 
Gellügelhalter sind verpilichtet, sämtliche 
in ihrem Besitz befindlichen zu Impfen- 
den Tiere um Impliauge in kleinen Stal- 
lungen, Küfigen, Körben, Kisten oder dgl, 
einzusperren und das erlorderliche Per- 
sonal zum Halten der Tiere bereltzustel- 


Die Be- 


Leichenhalle 


wir allen 
und Be- 
plötzlich 


Vater, 
und 


Die Beerüi- 


aus auf 


Litzmannstadt, 


Shiwa» 


Dic Be- 


10, 


Leiden 
21, | vorgenommen: werden kant. & 3, Die 
zum Schutze gegen die Hühnerpest dyl 
Kusine Grund meiner Bekanntmuchung vom, 11. 

5. 1943 in der „Litzmannstldier” Zel- 
tung’! angeordneten N 
bleiben auch nach der Implung zunächst 
in Geltung. Die hufbeougg den Spert- 
maßnahmen erfolgt durci besondere Be- 


Jah: 


am Mittwoch, E kanntgabe in der Tagespresse, 8 4. Den 
| Bositzern gelmpiter Bestände Ist die Ab-| 
gabe von Hühnergellügel nus dem Be- 
stande sowie das Einstellen von Hühner | 
gellügel in dem Bestand vor Ablauf einer; 
[Prist von drei Monaten verboten, e| 


aus. aul 


stall, 


nahmen bedürfen meiner Genehmiguhg: 
5 5, Zuwiderbandiungen” gegen die Be 


len, so daß die Iniplung ohne Zeitverlust|. 


Sperrinußnahmen | 


zog in die Ukraine, Bald nach unserem Her- 
kommen begann der Krieg, Da wurde der Va- 
ter und der Bruder verschleppt.” 


Teht sind sie verschleppt" — Fhre Familien aber sind im Wartheland 


Irene Fast, geb. 3,5. 1924 in Fürstenwerder, 
berichtet: „Ich.habe eine rechte Schwester und 
sechs Stiefgeschwister, Die fünf Schwestern 
arbeiten im Kollektiv. Ihre Männer sind alle 
verschleppt, vier Männer im Jahre 1941, der 
eine im Jahre 1937 als Volksfeind. Auch der 
älteste Bruder ist verschleppt. Ich mußte 1941, 
wie alle anderen, Panzergräben graben. Am 
29, September wurden wir verschickt und muß- 
ten Haus und Hof verlassen, Aber befreit 
durch unsere tapfere deutsche Wehrmacht 
konnten wir am 7. Oktober wieder zurückkeh- 
ren. Mein Vater starb durch eine Erkältung, 
die er $ich im Gefängnis zugezogen hatte, als 
ich kaum 3 Jahre alt war, Es hinterblieben 
5 Kinder und es war eine schwere Zeit für 
meine Mutter, denn es war gerade in den Hun- 
gerjahren und wir waren alle klein. Der äl- 
teste Bruder wurde 1939, wie auch viele an- 
dere repressiert. Bis zum heutigen Tag ist 
keine Nachricht von ihm gekommen. Der 
letzte Brief von meiner Schwägerin war, daß 
der Maun, der zweite Bruder, im ‚September 
1941 auch verschleppt worden ist. Die jling- 
sten beiden Brüder wurden am 3, September 
verschleppt, Im Winter 1939 wurde. ich ge- 
zwungen, die Traktorkurse zu besuchen, Ich 
wollte natürlich nicht, aber mir wurde keine 
andere, Arbeit gegeben. So häbe ich auch zwei 
Jahre auf dem Traktor gearbeitet, Am 1. Sep- 
tember 1941 würde ich nunmehr mit den 
Schweinen fprtgeschickt. Auf dem Weg sagte 
man uns, daß wir die Heimat nie mehr sehen 
sollten, Ich begegnete auch meinen. zwei Brü- 
dern, die auf dem Weg:zum Ural waren. Ich 
wußte daheim die kranke 61 jährige Mutter allein 
mit des Bruders dreijährigem Sohn, "dem die 
Mutter gestörben war, So 
entschloß ich mich zu 
entfliehen. Da wir unter 
schwerer Wache waren, 
war es schwer, doch am 
8, September gelang es 
uns, nachts den Ort. zu 
verlassen. Nätürlich hat 
man uns sehr gesucht 
und in allen Richtungen 
Telegramme.  angeschla- 
gen. Wir lebten 10 Tage 
im Versteck, Der Mann 
der ältesten Schwester 
wurde am 5: September 
1941. . verschleppt. Die 
andere. Schwester arbei- 
tete: als Hebamme. Sie 
wurde im Oktober 1941 
verschleppt, Mein Vater 
ist in Krems a, d. Donau 
geboren, Er kam als 
Kriegsgefangener nach 
Rußland. Er war" Leh- 
rer, wurde 1936. ver- 
haftet ünd 1937 erschos- 


stlmmungen dieser Vichseuchenpolizeili- 
chen Anordnung werden nach den Straf- 
bestimmungen des Viehseuchengesetzes 
bestraft, _ Pabianitz, 

Der Potizeipräsident Litzmannstadt. — 
Folizelamt Pablanitz. EN a 

Der Oberbürgermeister Kallsch, Die 
Pockenschutzimpfund fir die Erst- und) 
Wiederimptlinge 
erfolgt an 29., 30, und 31, 8, 1944 im 
Zimmer 24 des Kommandos der Schulz- 
polizei Kalisch, Brandenburger Straße 1, 
Vorzusteilen” sind: 1. als Erstimpflinge: 
a) die im Kalenderjahr 1943 geborenen 
Kinder, die zur Zeit der Impfung, in Ka- 
lisch wohnen, b) die vor dem Kalender- 
jahr 1943 gebdrenen ‚Kinder, ‚die das 
erste und zweite Mal ohne Erfolg oder 
bisher noch nicht: geigfpit wurden, 1. als] 14,30, 
Wiederimpfiinge: a) dle im Kalenderjahr 
1932 geborenen Kinder, die zur Zeit der 
Impfung ih Kallsch wohnen, b) die vor 
dem Kalenderjahr 1932 geborenen Kin: 
der, die das erste und zweite Mal’ bhne 
Erfolg oder bisher noch nicht wieder 
geimpft wurden. Zur reibungslosen und 
schnellen Abwicklung der Impfung ‚sind 
die nachstehend näher hezeichneten Imot 
termine pünktlich einzuhalten, Die nieht- 
polnischen Wiederimpilinge werden am 
Dienstag, dem 29, 8, 1044, in der Zeit 
von 8 bis 10 Uhr geimpit.. Die nicht- 
polnischen Erstimpflinge werden am 
Dienstag, dem 29. 8. 10944, in der Zeit 
von 10 bis 12 Uhr geimpft. Die polni- 
schen Wiederimpfiinge werden am Mitt- 
woch, dem 30, 8. 1944, im der Zeit von 
14 bis 17 Uhr geimpft. Die polnischen 
Erstimpflinge werden am Donnerstag, dem 
31. 8. 1044, in der Zeit von 14 bis 17 
Uhr ‚geimpft... Die persönlichen Vorla: 
dungen sind zum Impftermin mitzubrin- 
gen. Ich mache jedoch darauf aufmerk- 
sam, daß auch die Impipflichtigen vorzu- 
stellen sind, für die eine besondere Vor- 
ladung nicht ergangen ist, Wenn ein 
Impfling ‚wegen Krankheit nicht. vorke- 
stellt werden kann, so muß dies durch 
Ärztliches Attest vor dem Impitermin 
nachgewiesen werden, Soll- der Impi- 
pllichtige von den Öffentlichen Impfungen 
wegen Ausführung der Impfung durch 
einen‘ Privatarzt zurückbebalten werden, 
so Ist dies vor dem Termin schriftlich 
anzuzeigen und der Nachweis der Privat- 
implung vor Ende Dezember d, J, zu füh- 
ten, Eltern, Pllegeeitern und Vormün- 
der, deren Kinder und Pflegebelohlenen 
ohne gesetzlichen Grund und trotz erfolg: 
ter amtlicher Aufforderung der Impfung 
oder der; ihr folgenden Nachschau ferns 
geblieben sind, werden nach 8 14 des 
Implgesetzes. vom 8, 4. 1940 mit Geld- 


Jolanthe", 


Mittwoch, 23, A,, 
Freier Verkauf 


Freier Verkauf, 


17, 19.20 


14.30, 17 un 
14.30, , 17, 19,30 
raldt,e® 


dig" .. 


10 bis 20: 


zu 3 Tagen bestraft, 
Kallsch, den 14, August 1944. 


Der Oberbürgerme i. 
behörde, kermeister als Ortspolizel 


GESCHAFTS-ANZEIGEN 


Luftschutzgeräte 


Feuerpatschen, Sandtülen, Hausapothe- 


ken, Leitern u. a,b a 
_ ben” Hatel Savov), ei Kostyrko (ne 
Erdbeerpllanzen 77 

in Sorten Sieger und Oberscht ; 

eingetroffen, ersand nach de 
unmöglich, Allons Ziegler, Samen. 

Itler-Straße 80, 
irniere a Tischler- und 

Holzfaser- Platten. Si 

Ludwig Strahl, Posen, 
_ straße 9. Fernrut 5-07-10. 
Reparaturen 
«von Arbeitszeit- und Kontrolluhren 

werden ausgelührt durch Erwin Stibbe, 

das Fachreschlit führender . Fera |? 


a 
T 


u. 19,80 


1930 „Die un 


Langemarck- | Alex Roscher 


schinen, Adoll-Hitler-Straße 130, Fera- 


rul 245-90, zugelassen, 


THEATER 


| a a a 
den. 20. 8. 1944. Städt, Blihnen, Theater Moltkestraße 
Sonnabend, 26, 8,, 1930 Erstaufführung 
„Krach um Jnlanthe” 
— Sonntag, 27. 8., 19.30 „Krach um 


im Stadtkreis Kalisch Kammerspiele, Gen.-Lilzmann-Str. 21 
19.30 ‚Don Pasquale". 
— Donnerstag, 24. 8. 
19:30 „Bimter Abend*. Freier Verkauf: 
— Sonntag, 27.8, 19.30 „Bunter Abend", 


——— E E 
FILMTHEATER 


Ufa-Casino — Adolt-Hitler-Strafe 67, / 
i nTräumerel^n”®. 
Capitol — Ziethenstrafle 41. 
14.45, 17.15) 19.45 „Immensen".* 
Europa — Schingetorktrafe 94, 
14 30,17 1930 „Der Täter Int unter 


ns 
Ufa-Rialto HA Meintorhausatraße 71, 


Adler — Buschlinle 123 

14.30, 17 m 19.30 „Ein schöner Tag," 
Gorko g~ Schlageteratrane 55 

14.30, 17,19,30" „Eine Nacht -In Vene- 


Gloria — I.udandorfistrafe 74/76, 
14.45, 17.15, 19,45 ‚‚Nora".* 
Mal — König-Helnrich- Straße 46, 
15, 17.30, 19,30 „ud Sigt." 
Mimosa — Bunchlinie 178 
15, 17.15, 19,90 „Tonelli“ 4s 
Muse — Breslauer Strafe 17%. 
17. 19.30 „Karla und der Fremde", *** 
Palladium — Böhmische Linie th 
15.30, 17,30, 19.45 „Wildvogel4,t* 
Roma — Heoratrnlie 54. 
15.30, 17.30, 19.30 
east ARE 
'ochenschau-Theater (Turm) 
Melnterhausstr, 62. Täglich, stündlich von 
1. Das Land der Molzen. 
2. Ufa-Magazin, 3. Sonderdienst, 4. Die, 
neueste Wochenschan. i 
Brunnstadt — Lichtsplelhaus 
19,30 „Schwarz aut Wein“ * 
Frelhaus — Lichtsplelhaus 
17, 19.30 „Schrammeln“,®* 
Freihaus —&lorla-Lichtspiele 1,1 
1730, 20 „Die falsche Geliebten,» 
Gürnau — „Venus“ 
17 u. 19,30: „Der Blaufuchs“, 
Kallsch — Fllm-Eck 
15, 17,30 u: 20 „Frau Sixia'*® 
a a 30 RM oder mit Haft bis | Kalisch — Victorla-Lichtspiele 
17,30, 20 „Präulein“.*® ` 
Lask — Filmtheater 
17, 19:30 „Irrtum des Herzens"? 
Lentschütz — Filmtheater 
19,30 „Der Fall Deruga”."*" 
Ostrowo — Üorso-Lichtspiele 
17.30, 20 „Familie Buchholz", *** 
sirowo — Apollo ‘ 
Dam 20 re Favetiit,* 
Pablanitz— Capitol 
17 u. 19,30 „Die Zaubergelge", 
Pablanliz — Luna 
7 „Bal pard‘.r#* 
Sellau — Schauburg-Lichtsplele 
20 „Einmal der liebe Herrgott seln’,*** 
Tuchingen — Lichtsplelhaus ~ 
mliche Wandlung des 


Welun — Lichtsplelhaus 
„Die schwäche Stunde’ ‚’** 


Wirkheim — 

16.30, 1 ojad Kumersplele 
Ingendliche zugelassen, 99 Aber 14 J 
') nicht zugelassen. 


Jetzt kann er zufrieden sein 


Er’ist wieder freier Bauer auf freier Scholle und 
nicht mehr Kolchossklave 


sen. Meine Großeltern 
Krems.‘ 

Ritha Mähler, geb. 3:9: 1923 in Alexander- 
feld, sagt aus: „Im Jahre 1952 wurde un- 
sere Familie ausgesiedelt ‚und aus dem Haus 
ausgetrieben. Sie nahmen uns ‚alles weg, nur 
die Kleider, die wir-auf dem Leib hatten, durf- 
ten wir belialten, Vater und Mutter waren 
ohne Arbeit, so daß wir damals fast verhun«' 
gert und etiroren wären. Am 3, September 
1941 wurde mein Väler und mein älterer Bru* 
der verschleppt, weitere Brüder später.” 

Gertrude Peters, geb. 3. 2. 1925 in Gnaden- 
heim, berichtet: „Im Jahre 1933 wurde. mein 
Vater verhaftet und nach drei Monaten kehrte 
or, zerschunden, zerschlagen und beinahe tot- 
gehungert, zurück. Dann wurden wir, ale Fa- 
milie eines Verbrechers, äus dem Kollektiv 
ausgeschlossen. Jetzt begann für uns eine noch 
shwerere Zeit. Der Vater ging in ein Kolchos 
arbeiten, wo er dann für uns sechs Kinder und 1 
die Mutter ein Kilogramm Brot den Tag be- 
kam. Im 34, Jahre wurden wir ins Kollektiv 


leben heute noch in 


aufgenommen, jedoch 1937 wurden wir wieder” 


des Vaters beraubt und haben bis jetzt keine 
Nachricht von ihm.” 

Wir haben aus den Berichten -der Ruß- 
landdeutschen aus Lufbrandau nur eine Kleine 
Auswahl gebracht. Sie genügt, um die garau- 
same Tyrannei des Sowjetsyslems aufzuzei- 
gen und jäßt Genugtuung darüber empfinden, 
daß diese Menschen. jetzt in der Obhut des 
Warthelandes leben dürfen. 


Kabarett — Varieté 


Kabarett, Tabarin", Schlageterstr 
Das große August-Programm! EinlaB 1 
Uhr. Vorverkauf für einen Tagim vorat 

von 12—14 Ubr und ab 18 Ubr, Telefo 

nische Kartenbestollungen können nie 
andenommen werden, 


Freier Verkauf 


äglich das große Eröffnungsprogramm 
dür die Spielzeit 1944/45 mit Cordiais ~ 
rößte Zauberschau / Les Calendals 
s französische Wurfquartett 7 4 at 
akrobatischer Springhkt und die 
| schau mit Deiyne und" Valaeda u 
19,30 Uhr. ` Kartenvorverkauf: 
Hitler-Str, 67. 


————‘ 
OFFENESTELLEN 


lür sofort eine bilanzsichere BuchhAf; 
terin.. Angebote unter A +800 ah anA 
Exp. Johannes Dahlgrün, Hamburg I 
Königstraße 7/9, 

„In Magranti",* 


Palast — Adolt-Hiller-Straße 10% 
„Um 9 kommt Ha. 


Textlikaufmann, Webschulbildung 
größere Praxis, z. 2. als leitende 
Bilanzbuchhalter beschäftigt, sucht 
Warlhegau ‚Stellung, A 3133 LZ. 


IETGESUCHBZ 


Ingenieur, Dauermieter, sucht solot 
großes gut mübl, Zimmer oder aus 
Wolin- und Schlafzimmer in Stadtmitl 
2509 LZ. 


KAUFGESUCHE, 


Schreibmaschine sowie Geige dringend 
gesucht, 2510 LZ, $ 


Skistleten, Gr. 42/43, evil, 44, Besuch 
J I 


„Wenn die Sonne 


ht. 2500 LZ. _4 
mit Schleier gesudit 
MEASTEN” 


DE Er 
Schrankuhr raun 
ls Holz) dringend, gesucht. 
Schlagschere u, Abkantbank, 2 00—300 
mm, 1 hydraulische Presse, etwa 4 
Exzenterpresso, etwa 50, t 
kaufen gesucht, 2365 LZ, 


Goldenes Granatenzllederurmband 
„ August vom Friedhof Gartenstr. 
Straßenbahn ‚11 bis; Böhmische LINE 
verlören, Gegen Belohnung abzuge 
Böhmische Linie 79, W, 18. 4 

che mit Ausweis der Deutsche" 
sliste, LW.-Ausweis und “ RAT 
Pag ger Edith Schreiter -verlore 
_.Ruppertstraße 10." 7. 7 
Verloren Auswels der Deulschen Volke 
liste Nr, 6906, auf: den Namen He 
rich Adler, wohnhaft 
Märk-Meißen-Sir, 46, W, Al, 


HEIRATSGESUCHE,Z 


Akadomiker, industrieller, 24 u 
1,80 groß, schlank, von aympathisoti 
vornehmer Erscheinung, crsohnt CMa 
liches Glück mit llebevoller, charmi 
ter, relzender, Junger Dame, 
schriften (zurück) u, -2401 iZ 


m 
Mi 


Große Wäschefabrik sucht gegen B.pankh 
| scheck Orubenbiber, Grz, 6043/70. fal 
Ausrüster Oder Groghinig 

n Quartal, Angebote Wg 

743 an Anzcigenmittier Jak. 
winckel, Bielefeld, 


Anollo-Varlete, Auoir-tiltlerSir. 28 


Chemische Fabrik in Mecklenburg sucht 


2341 VAN 
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Klavier oder Harmonium ges. 2497 LAR 
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